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Berliner Bureau:

Telegramme.
Berlin, 1. März. Die „KreuzZeitung“ beſtätigt die Geneh

migung des Abſchiedsgeſuches des Freiherrn von Schele. Die Er
nennung des Nachfolgers werde nicht ſobald erfolgen, da Schele bis
Anfang Juni als Gouverneur beurlaubt iſt und die damit verbun
denen Bezüge erhält.

Breslan, 1. März. Nach hier eingegangenen Meldungen aus
Petersburg haben in Folge der Zuſammenſtöße zwiſchen Studenten
und Polizei und Dworniks vom 20. Februar an der Univerſität
Ordnungsſtörungen ſtattgefunden. Vorgeſtern fand eine Verſamm

lung der Studenten ſtatt, geſtern begannen die Ordnungsſtörungen
damit, daß die Studenten vom Rektor verlangten, daß er bei dem
Juſtizminiſter dafür eintrete, daß die Poliziſten und die Dworniks,
welche die Studenten gereizt hätten, verfolgt würden die Polizei
hätte die Studenten verhaften ſollen, ſie aber nicht ſchlagen und ver
wunden dürfen. Als der Rektor ſich bereit erklärte, bei dem Stadt
hauptmann Wahl Vorſtellungen zu erheben, erklärten die Studenten,
ſie nähmen das nicht an, weil Wahl der Polizei zugerufen habe
„Vernichtet die Studenten“. Die Studenten beſchloſſen, an den
Juſtizminiſter eine Deputation zu entſenden. Wenn die Ordnungs-
ſtörungen nicht aufhören, wird die Univerſität vorausſichtlich ge
ſchloſſen werden.

Wien, 1. März. Kaiſer Franz Joſef ſpricht in einem an den
Reichsfinanzminiſter Kallay, dem auch die Leitung der Civilver
waltung in Bosnien und der Herzegowina übertragen iſt, gerichteten
Handſchreiben ſeine Anerkennung und ſein Waohlgefallen darüber
aus, daß auch bei den Bewohnern Bosniens und der Herzegowina
das Ableben des Erzherzogs Albrecht zahlreiche Kundgebungen der

Trauer und aufrichtiger Theilnahme veranlaßt habe. Er erblicke
darin ein Zeichen der Anhänglichkeit und der Erkenntniß für die den
Ländern zugewendete Fürſorge und ſage dafür ſeinen innigſten
Dank.

Paris, 1. März. Der namhafte Publiziſt Anatole Leroy
Beaulieu veröffentlicht eine Mahnung an die franzöſiſche Jugend,
ſich mit der deutſchen Kultur zu beſchäftigen, wünſcht die Gründung
einer Geſellſchaft zum Studium der deutſchen Literatur und Wiſſen

die franzöſiſche Jugend haſſe
Deutſchland nicht mehr.

Paris, 1. März. Der „Temps“ erklärt, Frankreich werde bei
Den Völkern

wie den einzelnen Perſonen auferlege die gewöhnlichſte Höflichkeit
gewiſſe äußere Formen. Niemandem würde es einfallen, Deutſchland
nicht ebenſo zu der Ausſtellung 1900 einzuladen, wie die anderen
Mächte. Ebenſo unverſtändig würde es ſein, eine Einladung abzu
lehnen, welche ganz Europa angenommen. Da man in den Kieler
Gewäſſern ruſſiſche Schiffe ſehen werde, ſei es da nicht ſehr natürlich,
dort auch franzöſiſche zu ſehen Trotz der Anſtrengungen einzelner
vereinzelt daſtehender Blätter könne es dieſer Hinſicht überhaupt keine

Frage geben. Verpflichtungen der Etiquette und der äußeren Korrekt
heit hätten mit Herzensſachen nichts zu thun, und Patriotismus habe
niemals die Beobachtung der zwiſchen civiliſirten Ländern gebräuch
lichen Höflichkeiten verhindert.

London, 1. März. Das Unterhaus nahm die erſte Leſung
der Bill betreffend die Entſtaatlich ung der Kirche in Wales ohne
Abſtimmung an.

London, 1. März. Unterhaus. Parlaments-Unterſekretär des
Auswärtigen Grey gab heute die Erklärung ab, die ruſſiſche Expedition
in Abyſſinien ſei nicht offiziell und ſtehe nicht in Verbindung mit
der ruſſiſchen Regierung, ſondekn ſei von der Petersburger geograph.

Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Zwecke entſandt. Der berühmte
Neiſende Leontiew ſei der Chef der Expedition, derſelbe ſei unterſtützt
von mehreren wiſſenſchaftlich gebildeten Offizieren und begleitet von
einem ruſſiſchen Archimandriten, der aber möglicherweiſe mit einer
religiöſen Miſſion ſeitens der ruſſiſchen ecc.eſ iaſtiſchen Behörden be
traut ſei. Die Expedition ſei über Konſtantinopel nach Kairo ge
gangen und werde. ſich von dort, wie verlautet, nach Obok auf dem
Wege nach Harrar begeben. Der Präſident des Handelsamtes
Bryce erklärte, die Unterſuchung des Unterganges der „Elbe“ ſei in
Bremerhaven bereits eingeleitet. Das britiſche Handelsamt habe eine

formelle Unterſuchung über die von dem britiſchen Dampfer „Erathie“
erlittene Havarie angeordnet; dieſelbe werde vor dem ſpeziell für
ſolche Fälle durch die Kauffahrteiakte eingeſetzten Gerichtshof, der
durch naut ſche Beiſitzer ergänzt werde, abgehalten. Die Unterſuchung

werde in London ſtattfinden, der Tag könne jedoch nicht vor Been
digung der Leichenſchau beſtimmt werden.

Rom, 1. März. Nach einer Meldung der Blätter erklärte
Giolitti vor dem Unterſuchungsrichter, er werde über ſein Verhalten

als Miniſter in der Angelegenheit der Schriftſtücke der Banka
Romana, deren Veröffentlichung die Deputirtenkammer beſchloſſen

habe, nur vor dem Staatsgerichtshof Ausſagen machen. Der
„Opinione“ zufolge hat der Unterſuchungsrichter darauf die Prozeß
akten der Staatsanwaltſchaft zugeſtellt, damit dieſe zu der von Giolitti

erhobenen Zuſtändigkeitseinrede Stellung nehme. Alsdann werde
der Kaſſationshof ſich mit der Frage beſchäftigen.

Madrid, 1. März. Jn der Kammer und im Senat wurden
zahlreiche patriotiſche Erklärungen abgegeben, die Regierung zu unter
ſtützen und den Frieden auf Cuba aufrecht zu erhalten. Die Re

gierung beſchloß, falls es nothwendig werden würde, 6000 Mann
Verſtärkung nach Cuba zu entſenden.

Petersburg, 28. Februar. Nach Mittheilungen der „Ruſſiſchen
TelegraphenAgentur“ beſtätigt ſich die Meldung des Wiener
Fremdenblatt“ von der Ernennung des Fürſten Lo

banow zum Miniſter der Auswärtigen Ange
legenheiten Der betreffende Ukas wird aber erſt im Amts
blatte erſcheinen, nachdem Fürſt Lobanow dem Kaiſer Franz Joſef
ſein Abberufungsſchreiben überreicht haben wird.

Athen, 1. März. In Folge der Abberufung eines Profeſſors
der Archäologie an der hieſigen Univerſität, welche wegen angeblichen
Plagiats erfolgte, beſchloſſen die Studirenden der philoſovphiſchen

Fakultät den Vorleſungen nicht mehr beizuwohnen. Die Entlaſſung
der betreffenden Studirenden ſoll am Montag verfügt werden.

Der Anfſtand in Cuba und das Miniſterinm.

d. Madrid, 27. Februar.
Das Telegramm des Gouverneurs von Cuba, daß er, wie er

ſich euphemiſtiſch ausdrückt, ſich genöthigt geſehen habe „die konſtitu
t onel.en Garantien zu ſuspendiren“, was auf gut Deutſch heißt er
hätte den Belagerungszuſtand erklärt, hat hier nicht geringe Be
ſtürzung erregt. Nicht, weil man keine Schwierigkeiten erwartete,
ſondern die Art und Weiſe mit der die Regierung die ganze Ange
legenheit behandelt, iſt es, die alle Welt erſchreckt. Daß eine äußerſt
ſcharfe Cenſur an allen Privatdepeſchen ausgeübt wird, die aus Cuba
hierher gelangen, konnte man erwarten, daß es aber offiziell heißt
es handele ſich nur um die Unterdrückung von Räuberbanden, iſt doch

ein zu ſtarkes Stück um es zu glauben, beſonders wenn
man noch erwägt, daß der Miniſterrath ſofort zu einer geheimen
Sitzung zuſammentrat. Jn der That iſt denn auch die Situation,
wie aus einzelnen, auf Umwegen hierhergelangten Telegrammen er-
hellt, eine außerordentlich ernſte. Es handelt ſich durchaus nicht um
Briganten ſondern um einen regulären Aufſtand, zu deſſen Unter
drückung ſämmtliche verfügbaren Streitkräfte in aller Haſt nach den
bedrohten Punkten beordert wurden. Die Kriegsſchiffe haben ihre
Beſatzungen ausgeſchifft und per Telegraph ſind Verſtärkungen aus

den benachbarten ſpaniſchen Kolonien erbeten worden ja ſelbſt hier
werden Truppen zur Einſchiffung in Bereitſchaft gehalten.
Die Hauptfelder der Erhebungen ſind die Provinzen Puerto
Prinzipe und Montanzas. Es unterliegt auch keinem Zweifel,
daß die Regierung nicht genügende Macht beſitzt um den
Jnſurgenteu entgegenzutreten, weshalb der Gouverneur an die
Loyalität der Bevölkerung appellirte, damit ſie ihm thatſächliche Hülfe
leiſte. Waffen werden an die Freiwilligen vertheilt, die ſich jedoch

bisher nur in geringer Zahl eingefunden haben. Bis jetzt kamen
verſchiedene Zuſammenſtöße vor nach amerikaniſchen Quellen, die
allerdings nicht ganz zuläſſig ſind zehn. Die hieſige Regierung
dementirt dieſe Nachricht nicht, bemerkt indeß, daß ſie keine Einzel
heiten habe. Daraus geht für jeden Kenner der Verhältniſſe mit
Gewißheit hervor, die Jnſurgenten hätten in dieſen Kämpfen die
Oberhand behalten.

Erſtaunlich bleibt es immer, weshalb das Kabinet, dem die
Gährung keinesfalls unbekannt geweſen ſein kann, nicht genügende
Streitkräfte rechtzeitig nach Cuba geſandt hatte. Die einzige Er
klärung dafür iſt die, daß es bei ſeinen finanziellen Bedrängniſſen
und in Rückſicht auf die Vorbereitungen für die neue Anleihe die
Kapitaliſtenwelt nicht alarmiren wollte. Darauf ſind auch ſeine
jetzigen Beſtrebungen zurückzuführen, den Aufſtand ſo harmlos wie
möglich darzuſtellen. Veſonders ungelegen würde ihm das Zuge-
ſtändniß ſein, daß die Angelegenheit pekuniäre Opfer erfordere, weil

der Finanzminiſter Canalejas, jedenfalls in Rückſicht auf die Vörſen,
ſoeben erklärte, er müſſe jede Erhöhung der Ausgaben, welchen
Namen ſie auch immer haben mögen, ablehnen und wolle event
lieber zurücktreten, als das wühſam auf dem Papier natürlich
beinahe hergeſtellte Gleichgewicht gefährden.

Auch ein anderer Punkt iſt es noch, der der Regierung große
Unruhe verurſacht. Die Jhnen neulich gemeldete Erklärung des
republikaniſchen Führers Zorilla, er beabſichtige, ſich vom politiſchen
Leben zurückzuziehen, iſt nur eine Falle geweſen. Nachdem ſein
Zweck, nach Spanien ungehindert zurückzukehren, erreicht war, hat
ſich ſeine Geſundheit ganz plötzlich gebeſſert, und die Kunde davon
war genügend, um ſeine alten Anhänger ſogleich wieder um ihn zu
ſcharen. Die Zwiſtigkeiten in der republikaniſchen Partei dürften ſich
daher in Kürze begleichen laſſen, und d s einzige Mittel dagegen,
Zorilla wieder zu verbannen, läßt ſich nicht in Ausführung bringen,
da, ſeitdem man ihm Verzeihung gewährt hat, ohne daß er ſeinen
antidynaſtiſchen Prinzivien entſagte, kein plauſibler Vorwand für eine
derartige Maßregel zu finden iſt.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer traf geſtern Vormittag um 10 Uhr 40 Min.

aus Wien in Berlin ein und begab ſich zunächſt nach dem
Palais des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe, um den Vor-
trag deſſelben entgegenzunehmen. Kurz vor 12 Uhr Mittags
traf Se. Majeſtät im kgl. Schloſſe ein. Anläßlich der geſtrigen
Wiederkehr des Vermählungstages Jhrer Majeſtäten waren
zahlreiche koſtbare Blumenſpenden im königlichen Schloſſe ein
gegangen, desgleichen eine größ re Anzahl Glückwunſchtele-
en aus fürſtlichen und dem Kaiſerhauſe naheſtehenden

reiſen.
Kaiſer Wilhelm hat den Kaiſer Franz Joſef

zum Generalfeldmarſchall ernannt. Die Inſignien,
aus zwei goldgeſtickten Miniaturmarſchallſtäven als Epauletten
ſchmuck beſtehend, wurden am Mittwoch dem Kaiſer Franz
Joſef überreicht.

Der Kaiſer ſoll, wie ein Berliner Blatt aus Kiel erfahren
haben will, im Juli die KöniginRegentin der Niederlande zu beſuchen
abſichtigen, um alsdann auf der Yacht „Hohenzollern“ die Fahrt nach
England zu unternehmen. Demgegenüber hört die „Poſt“, zur Zeit
ſeien noch keine derartigen Dispoſitionen getroffen.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ führt aus, die engere
Verſammlung des Staatsrathes beſtehe aus ſämmtlichen
Miniſtern, dem Staatsſekretär des Staatsrathes, ſämmtlichen
Mitgliedern der Staatsrathsabtheilung, welche den Plenar
vortrag über die zu begutachtende Sache vorzubereiten habe,
mindeſtens 2 Mitgliedern der Staatsrathsabtheilung, welche
an der Vorbereitung der Sache zum Plenarvortrage theil-
re haben, ferner 2 oder mehreren anderen Mitgliedern
es Staatsrathes. Weiter führt die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus,

Fürſt Bismarck, die Staatsminiſter Delbrück, v. Zedlitz
und v. Heyden ſeien, wie jetzt anerkannt, Mitglieder des
Staatsrathes geblieben Fürſt Bismarck ſei auch Vizepräſident
des Staatsrathes geblieben.

Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen Plenarſitzung
dem Geſetzentwurf betr. die kaiſerlichen Schutztruppen für Süd
weſtafrika und Kamerun ſowie dem Entwurf eines Geſetzes
wegen Abänderung des Zollvereinigungsvertrages vom 8. Juli
1867 kommunale Weinbeſteuerung) die Zuſtimmung ertheilt.

wurden u. A. der Reichstagsbeſchluß wegen Aufhebung
es Jeſuitengeſetzes und der Geſetzentwurf wegen Abände-

rung des Branntwein Steuergeſetzes vom 24. Juni 1887
den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen.

Jn parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß
der Bundesrath die Entſcheidung über die Aufhebung des

von 1874 diesmal durchaus nicht auf die
ange Bank ſchieben werde. h wird als wahrſcheinlich
angenommen, daß der Reichstagsbeſchluß dieſen Betreffs be
reits im Monat März auf die Tagesordnung einer Sitzung
des Bundesraths gelangen ſoll. Wie die Entſcheidung dort
getroffen wird, ſteht dahin. Jedenfalls begegnet man in ſehr
ernſt zu nehmenden Kreiſen dem Ausdruck der lebhafteſten
Beſorgniß, daß das reichsgeſetzliche Niederlaſſungsverbot gegen
den Jeſuitenorden demnächſt außer Kraft treten werde.

Jn dem Befinden des Admirals Freiherrn v. d. Goltz
iſt ſeit geſtern Abend erfreulicher Weiſe eine, wenn auch nur un
erhebliche Wendung zum Beſſeren eingetreten.

Der Antrag Kanitz wird, wie ſeit geraumer Zeit
nicht eher dem Reichstage eingereicht werden, als bis

er Staatsrathſeine Anſicht darüber geäußert hat. Ein Berl.
Blatt beſtätigt heute auch, daß dieſe Rückſicht auf den Staats
rath „auf ganz ſpeziell ausgeſprochenen Wunſch des Kaiſers“
genommen wird. Dieſe Angelegenheit ſei bei der jüngſten
Audienz der Bundesvorſtandsmitglieder beim Kaiſer zur Sprache
gekommen. Demnach iſt nicht daran zu denken, daß der An

trag Kanitz vor Oſtern noch an den Reichstag gelangt.
Nach einer Privatmittheilung der „NRat.Ztg.“ aus Dar

esSalaam beſtätigt ſich nun die bedauerliche Nachricht,
daß die Kompagnie des Lieutenants Fromm gegen ihren
Führer gemeutert hat und ohne ihn zur Küſte zurückgekehrt
iſt, und zwar nicht nach Kiloſſa, wohin ſie eigentlich beſtimmt
war, ſondern nach Kilwa, wo dann auch Lieutenant Fromm
eingetroffen iſt.

Deutſchlands auswärtiger Handel. Durch ein Verſehen
eines Setzerjungen iſt ein mit obiger Ueberſchrift bezei chneter Zeitungs
ausſchnitt, der auf unſerem Redaktionspulte der Widerlegung der
darin enthaltenen Schlüſſe über die Wirkung des Handelsvertrags
entgegenſah, in die Druckerei gerathen und hat dann ſeinen Weg in
die geſtrige Abendausgabe gefunden. Selbſtverſt indlich liegt es uns
fern, uns mit dem Jnhalt des betreffenden Ausſchnitts irgendwie zu
identifiziren.

Rußland.
Die Studentenunruhen in Petersburg.

Der „Regierungsbote“ veröffentlicht eine Mittheilung über die
Studentenausſchreitungen am 8./20. Februar. Darin heißt es Der
an dieſem Tage ſtattgehabte Jahresaktus in der Univerſität verlief
vollkommen ruhig. Am Abend nahmen ehemalige, wie gegenwärtige
Studenten der Univerſität in üblicher Weiſe an dem kamerad-
ſchaftlichen Eſſen theil. Leider erlaubte ſich ein Theil
der jungen Leute, welche in verſchiedenen Reſtaurants
geſpeiſt hatten, nach beendetem Mahl auf den Straßen und in
öffentlichen Verſammlungen die Ordnung in ſehr erheblichem Maße
u ſtören, was zu der Nothwendigkeit führte, die Ordnung durch

ewalt wiederherzuſtellen. Der größte Unfug wurde getrieben in
der Paſſage Michael, in dem Manege-Cirfkus, im Alcazar und in
einem kleinen Theaterlokal. An allen genannten Stellen trugen die
Ruheſtörungen den gleichen Charakter. Meiſtentheils waren es ſtarke
Trupps berauſchter Studenten, welche, die Ermahnungen ihrer
einſichtsvolleren Kollegen, die Bitten des Publikums und die Forde-
rungen der Polizei nicht beachtend, groben Unfug trieben, wie auf
den Straßen, ſo auch in Theatern und Reſtaurants. Sie drangen
gewaltſam und ohne zu zahlen in Vergnügungslokale und Theater
ein und zwangen hier und da zu Gewaltmaßregeln Seitens der
Polizei und der Hauswächter, ſowie Seiteus der Paſſanten und des
Publikums, welche ſie angegriffen hatten. Die Vorſtellung im kleinen
Theater mußte vor der Beendigung geſchloſſen werden. Das Hand
e auf den Straßen veranlaßte einige ungefährliche
zerwundungen, Niemand jedoch wurde ernſtlich beſchädigt. Leider

ſind unter den Verwundeten, wie in ähnlichen Fällen ſtets vorzu
kommen pflegt, auch Perſonen welche an den Ruheſtörungen nicht
theilnahmen und nur zufällig in der Nähe waren. Die Geſammt-
zahl der Verwundeten, welche ärztlich beſichtigt wurden, beträgt acht-
zehn dieſelben ſind faſt ausnahmslos wiederhergeſtellt. Die Thätigkeit
der Polizei war größtentheils auf Crmahnung der Ruheſtörer und auf
Lokaliſation der Ordnungsſtörung beſchränkt. Allein in zwei Fällen
mußte ſie zur Gewalt greifen, ſo an der Michel-Manege, wo ver
Zuſammenſtoß der Studenten mit einem Offizier große Dimenſionen
anzunehmen drohte, und die Polizei acht Perſonen verhaften
mußte und beim Reſtaurant Palkin. Hier drängten die Studenten,
welche betrunken in das Lokal eindringen wollten, vermöge
ihrer Uebermacht die Polizei zurück, ſchlugen die Polizeibeamten
und zertrümmerten die Glasthür des Reſtaurants, was den
Priſtaw des lokalen Stadttheils zwang, die Hauswächter,
welche zur Freihaltung der Anitſchkow Brücke beordert waren, heran
zurufen behufs Entfernung der Ruheſtörer. Neuer Widerſtand der
Studenten veranlaßte eine allgemeine Prügelei, woran ſich auch viele

ſſanten betheiligten, welche über das zügelloſe Gebahren der
Studenten empört waren. Bei dieſer Prügelei litten nicht nur die
Studenten, ſondern auch zufällig anweſende andere Paſſanten. Durch
die obige Erklärung werden alle übertriebenen Gerüchte über die
Ordnungsſtörung am 8./20. Februar dementirt.



Fürſt Lobanoff Miniſter des Auswärtigen.
Der „Köln. Ztg.“ wird der Czar habe die Ernennung

des Fürſten Lobanoff zum Nachfolger des Herrn von Giers bereits
vollzogen. Die „Köln. Ztg.“ bezeichnet den Fürſten Lobanoff als
einen der begabteſten und kenntnißreichſten ruſſiſchen Dip.omaten,
der ſich in ſeiner laugjährigen Laufbahn namentlich mit
den Verhältniſſen im Orient, in Oeſterreich und England
enau vertraut gemacht habe. Die Thatſache, daß ſeine

Ernennung zum Botſchafter in Berlin in dortigen amtlichen Kreiſen
mit lebhafter Zuſtimmung begrüßt worden ſei, laſſe den Schluß ge
rechtfertigt erſcheinen, daß Fürſt Lobanoff in ſeiner neuen verantwort
lichen Stellung alles aufbieten werde, um die guten Beziehungen,
welche ſeit einigen Jahren wieder zwiſchen Rußland und Deutſch
i eingetreten ſind, auch weiterhin zu fördern und zu be
eſtigen.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Be

rathäng des Kultusetats fort, und die ſtark gewordene Ani
moſität der Polen gegen das Deutſchthum machte ſich wie all
die Tage her abermals Luft. Das Centrum ließ auch heute
die Gelegenheit nicht vorübergehen, ſich hierbei mit einiger
Schärfe, die heute namentlich vom Abg. Dr. Porſch hervor
gekehrt wurde, Seite der Polen zu ſtellen. ver
rathen die Polen ſelbſt in der nngeſtümen Art Zur immer ſich
erneuenden Angriffs allzuſehr, daß ſie ſich zur Zeit vereinſamt
und verlaſſen fühlen und dem Scheinbeiſtand des Centrums
nicht allzuviel Werth beilegen.

31. Sitzung vom 28. Februar, 11 Uhr.
Vor der Tagesordnung erklärt der Abg. Frhr. von Erffa (C.),

daß er mit ſeiner neulichen Aeußerung beim Juſtizetat, man ſcheine
in Pöſenick eine ſozialdemokratiſche Verſuchsſtation arlegen zu wollen,
den Einwohnern dieſer Stadt nicht habe zu nahe treten wollen er
erkenne an, daß viele unter ihnen mit geſchloſſenen Kräften die
Sozialdemokratie bekämpfen.

Die Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt mit der über die
Kapitel „Elementarſchulen“ begonnenen Debatte.

Abg. Frhr. von Heereman Ctr.) bedauert den ſchroff abweiſen
den Ton, den der Miniſter den polniſchen Abgeordneten gegenüber
in dieſem Jahre angeſchlagen. In den weſtfäliſchen Schulen hat
man eine Aenderung dahin getroffen, daß man an Stelle eines freien
Tages in jeder Woche zwei freie Halbtage eingerichtet hat, dieſe
Neuerung ſcheint nicht allſeitig gefallen zu haben.

Miniſter Dr. Boſſe: Wenn mein Ton gegen die polniſchen
Herren in dieſem Jahre ſchärfer war, ſo lag das an dem Ton, den
dieſe Herren mir entgegentrugen. Die Einrichtung der freien Halb
tage in den weſtfäliſchen Schulen hat ſich durchaus bewährt und iſt
jedenfalls dadurch werthvoll, daß damit die in den anderen Landes-
theilen beſtehende Einrichtung auch für Weſtfalen herbeigeführt iſt.

Abg. Pleſß (Ctr.) verlangt mehr Religionsunterricht für die
Volksſchule dieſer müſſe von den Geiſtlichen ertheilt werden die
r dir der Schulpflicht hindert die körperliche Entwickelung

r Kinder.
Aba. Segeth (frk.) führt einzelne Beiſpiele an, aus denen er

ein aggreſſives Vorgehen der Polen gegen die dortigen
Deutſchen folgert; namentlich Geiſtliche fördern das
Polniſche und unterdrücken das Deutſche. Es iſt bedauerlich,
daß die vom Fürſten Bismarck 1866 begonnene Polenpolitik nicht
Long durchgeführt iſt, dann wären wir heute weiter. (Sehr richtig!)

Grundſätzen abzuweichen. Beifall rechts.)
Abg. Dr. Porſch (C.): Herr Segeth ſcheint die Verhältniſſe

im Centrum und bei den Polen.) Er müßte ſonſt wiſſen, daß gerade
in ſeinem Kreiſe Ratibor bei der Reichstagswahl ein Geiſtlicher nicht

feierlichen, kirchlichen Handlungen üblich, daß die Deutſchen An-
ſpra en der Geiſtlichen dem Volke ſofort ins Polniſche überſetzt

Hand darum, wenn er Polniſch zu den Leuten reden dürfte.
Abg. Stanke (Centr.) weiſt die Vorwürfe Segeths gegen

unterricht nichts.
Abg. Heereman (Centr.) betont ebenfalls die Nothwendigkeit

Polniſchen Religionsunkerrichts.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) nimmt den Abg. Segeth in Schutz

in den Polniſchen Angelegenheiten urtheilen, iſt zweifelhaft, bei dem
hohen politiſchen Jntereſſe, das ſie dei dieſen Tingen haben. Die

bei der letzten Wal,l dem Centrnm einen alten Wahlkreis entriſſen
hat. (Unruhe laute Bravo rechts.)

einen politiſchen, ſondern auch für ein n pädagogiſchen Fehler. Die
Ausführungen des Abg. Frhrn. v. Zedlitz bewegten ſich ganz auf

Abg. Frhr. von Heereman (Centr.) unterſtützt dieſe Ausführ
ungen, man werde am beſten fahren, wenn man die berechtigten

Die Debatte ſchließt damit das Kapitel „Elementarſchulweſen“
wird bewilligt.

Abg. Stanke (Centr.), daß latholiſche Schulen evangeliſchen
Geiſtlichen, ja ſogar evangeliſchen Laien unterſtellt werden daß evan

noch nicht gehört.
Miniſter Dr. Voſſe: Die Schwierigkeit liegt darin, daß za l

kämpfen daß wir dieſen keine Schulinſpektion übertragen können, iſt
doch ſelbſtverſtändlich.

gefordert zur Gründung von neuen Kreisſchulinſpektorſtellen.
Aba. Danuzenberg (Centrum) deantragt, dieſe Mehrforderung

ſchen Geiſtlichen übertragen werden könnten.
Abg. Dasbach (Centrum) Die Mängel in der Schulaufſicht

Geiſtlichen nicht vorhanden iſt.
Miniſter Dr. Boſſe Wir richten die Ernennungen nicht ten

Abgeordneten Dasbach find unzutreffend. Den Antrag Dauzenberg
bitt ich abzulehnen.

vom Jah e 1891 vorgelegen habe.

Der Antrag Dauzenberg wird lehnt, das
Bei dem Titel: „Höhere Mädchenſchulen“ entſteht eine

kurze Debatte, an welcher ſich die Abgeordneten Seyffarth-

man (Etr.) betheiligen letzterer will für Privat Mädchenſchulen
weniger ſtrenge Reglemenis, ſowie größere Freiheiten, worauf Re

rivatſchulen dürften nur errichtet werden, wo ein Bedürfniß dafür
vorhanden iſt.

i ſnl.) vertagt das Haus die Weiterberathung auf Freitag

Schluß 4 Uhr.

r geſtrigen Berathung des Marinehaushalts bot
der via endlich wieder ein lebendiges, figurenreiches

u

en Miniſter bitte ich, keinen Centimeter von ſeinen bisherigen

ſeiner Oberſchleſiſchen Heimath wenig zu kennen. (Lebhafter Beifall

durch gebracht werden konnte. (Lebhaftes Sehr richtig.) Es iſt bei

werden, der frühere Biſ of ſagte, er gäbe einen Finger ſeiner rechten

die Polniſchen Geiſtlichen zurück. Segeth verſtehe vom Religions-

gegen die Angriffe des Centrums ob dieſe Herren ganz unbefangen

Erregung des Centrums ſezen Herrn Segeth iſt be reiflich, da dieſer

Abg. Pr. Porſch (Ctr.) hält rie Polenpolitik nicht blos für

demſelben Niveau, wie die des Abg. Segeth. Bravo im Centrum.)

Wünſche der Polen berückſichtige.

Bei dem Kapitel „Schulaufficht rügt

geliſche Schulen katholiſchen Geiſtlichen unterſtellt wären, hat man

reiche katholiſche Geiſtliche das ganze Syſtem der Regierung be

Bei dem Kvpitel „Schulaufſicht“ werden 43 000 mehr

zu ſtreichen und neue Lokalſchulinſpektionen zu errichten, die den katholi

finden ſich auch in den rheiniſchen Gegenden, wo der Mangel an

denziös, ſondern nach dem Bedürfniß ein. Die Angaben des

Arg. Dasvach (Centrum) giebt zu, daß ihm nur das Material

Kapitel „Schulaufſicht“ unverändert genehmigt.

Magdeburg (nl.), Dr. Ditt rich (nl.) und Frhr. von Heere

r Schneider dies als nicht angängig bezeichnel.

Nach einem Schlußwort des Abgeordneten von Schencken

Dentſcher Reichstag.

BHild. Am ndesrathstiſche, an dem auch Reichskanzler

Fürſt Hohenlohe, eifrig zuhörend, Platz genommen hatteherrſchte die Marineuniform vor und auch auf den Tribünen

ſie Die Berathung, deren Hauptintereſſe ſich auf die Bewilligung der Kreuzer lenkte, wickelte
war ſie zahlrrich vertreten.

ſich nüchtern und geſchäftsmäßig ab. Bemerkenswerth
war nur die ganz außergewöhnliche Schnelligkeit
mit der über die einzelnen Forderungen ganz nach den Vor-
ſchlägen des Marineausſchuſſes hinweggeglitten wurde. Die
Kreuzerbewilligung wurde auf heute vertagt. Eine hübſche Ab-
fuhr erlitten die Sozialdemokraten, die wieder ihr Klagelied
über die Arbeiterentlaſſungen in den Werften anſtimmten, ſich
aber ſagen en mußten, daß dieſe Entlaſſungen doch die
Herren Sozialdemokraten ſelbſt verſchuldet hätten, da
ſie gegen jede Mittelbewilligung für die Marine
geſtimmt und alſo die Einſtellung der Arbeiter ver-
urſacht hätten. Die Richtigkeit dieſer Zurückweiſung war ſo
einleuchtend, daß der Sozialdemokrat Legien in ſeiner Ver
legenheit ſich zu der Behauptung verſtieg, die Sozialdemokraten
wollten überhaupt weder Heer noch Marine. Dieſe Offen
herzigkeit grämte nun aber Herrn Bebel, der ſich außer
ordentliche Mühe gab, ſeinen Kollegen wieder herauszuhauen,
t die Debatten auf Allgemeinheiten hinüberzulenken

uchte.
2 c 4

48. Sitzung am 28. Februar, 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: Fürſt Hohenlohe, Hollmann,

v. Marſchal l. Zur Berathung ſteht der Marine-Etat.
Nachdem Abg. Kiebrr als Referent Namens der Kommiſſion zu
nächſt die Abiehnung der beim Oberkommando im Etat ausge
worfenen Perſonalvermehrungen beantragt hat, erbittet Staatsſekretär
Hollmann Bewilligung der geforderten Summen. Ohne weitere
Debatte werden, entſprechend. dem Antrage der Budgetkommiſſion,
die ſämmtlichen einſchlägigen Neurorderungen abgelehnt.

Bei dem Titel Beſoldung des Staatsſekretärs“
referirt Abg. Lieber über die Erklärungen des Staatsſekretärs
über den Unfall auf der „Brandenburg“. Weder einen See-
Offizier noch einen Beamten treffe eine Schuld. Dagegen
ſei feſtgeſtellt, daß durch die Schuld von Angeſtellten des „Vulkan“
ein Sicherheitsventil und ein Flanſch gefehlt habe. Die Unterſuchung
ſegen die Betreffenden ſei eingeleitet und der „Vulkan“ werde haft
ar gemacht werden. Eine weitere rung des Staatsſekretärs

ſei dahin abgegeben worden, daß die Schiffe „Bufſſard“ und „Adler“
aus dem Hafen von Apia nur aus geſundheitlichen Rückſichten ſowie
wegen nothwendiger Keſſel- Reparaturen zurückgezogen worden ſeien.

Das Gehalt des Staatsſekretärs wird ſodann bewilligt.
Bei dem Kapitel Betrieb der Flotte ſind 618 500 c ab-

geſetzt, ebenſo bei den Kapiteln Garniſonverwaltungs- und Servis-
weſen ca. 5000 bei Kapitel Jnſtandhaltung der Flotte und Werft-
anlagen 181 500

Staatsſekretär Hollmann: Bei ſo großen Abſtrichen von ins
geſammt 800 000 würde die Verwaltung entſchieden leiden. Jch

bitte das Haus dringend, entgegen den Vorſchlägen der Kopimiſſion,
die geforderten Summen zu bewilligen.

Abg. Rickert (frſ. Vgg.) Jch muß doch dagegen betonen, daß
trotz dieſer Abſtriche diesmal für den Betrieb der Flotte noch immer
2 Millionen mehr ausgeworfen ſind, als im laufenden Etatsjahre.
Es würde uns intereſſiren, zu erfahren, ob denn die Marine-
verwaltung etwa mit den Mitteln im laufenden Etat nicht aus
gekommen iſt und zu Ueberſchreitungen ſich gezwungen geſehen hat?

Staatsſekretär Hollmann Mit den Ctatsanſätzen im laufenden
Jahre glauben wir allerdings auszukommen.
natürlich nur möglich geweſen dadurch, daß wir Streichungen an
den Jndienſtſtellungen vorgenommen haben. Die Zahl der JIndienſt
ſtellungsmonate iſt in dieſem Jahre viel geringer als beabſichtigt
war. Genau daſſ lbe würde in dem ECtatsjahre 1895 96 geſchehen
müſſen, wenn das Haus dieſe großen Abſtriche beſchließt. Wir
würden nicht alle Schiffe in Dienſt ſtellen können, die wir in Anſatz
gebracht haben.

Abg. Rickert (frſ. Vg.): Dem gegenüber muß ich doch noch-
mals wiederholen, daß die Anſätze trotz der Abſiriche von
800 000 Mark noch immer um 2 Millionen Mark größer ſind als
im laufenden Jahre.

Das Haus beſchließt ſodann, entgegen dem Wunſche des Staats
ſekretärs, gemäß de Vorſchlägen der Kommiſſion

Beim Kapitel „Naturalverpfleéegung.“ Titet: Löhnung
für Oekonomie-Handwerker, erwähnt Abg. Hammacher (nl.) eine
Petition der Handel kammer in Bochum, die Marineverwaltung
möge zu Tuchlieferungen nicht mehr den Weg beſchränfter Sub
miſſionen beibehalten, ſondern ſich an weitere Kreiſe wenden.

Geh. Admiralitätsrath Perels Wir ſind in Folge von Be-
ſchwerden bereits davon abgegangen, urs nur an zwei Firmen zu
wenden. Schon pro 1895/96 iſt ein großer Kreis von Intereſſenten
zu Offerten aufgefordert worden.

Vei dem Kapitel „Jnſtand haltung der Flotte und
Werftanlagen“ regt Abg. Rickert eine Beſſerſtellung der
WerftverwaltungsSekretäre an.

Staatsſekretär KLollmann: Die Marineverwaltung muß mit den
übrigen Verwaltungen, beſonders in Priußen, gleichen Schritt halten.
Wir ſind daher beim beſten Willen nicht in der Lage, die betreffen
den Beamten in eine höhere Gehaltsklaſſe zu verſetzen.

Geh. Ober Reg. Rath Plath fügt noch hinzu, die Werftver-
waltungsſekretäre hätten noch Nebenbezüge.

Abg. Rickert erklärt ſich durch dieſe Antworten nicht befriedigt.
Abg. Legien (Sozialdem.) klagt über zu ſtarken Wechſel in der

Arbeiterbeſchäftigung und über Entlaſſungen, namentlich bei Ablauf
des Winters.

Staatsſekretär Hollmann Auch uns liegt ja viel an einem feſten
Arbeiterſiamm. Nach Ablauf des Winters, in dem die Schiffe reparirt
werden, hören die Reparaturarbeiten natürlich auf. Wir ſtehen dann nur
vor der Alternative: entweder Arbeiter entlaſſen oder die Geſammt-
heit der Arbeiter behalten und die Arbeitszeit kürzen. Gerade das

aber nicht im Wunſche der älteren Arbeiter, welche Familien
aben.

Abg. Kardorff (Reichsp.) hält den Sozialdemokraten vor, ſie
ſeien am wenigſten zur Klage über Arbeiterentlaſſungen berechtigt,
denn fie hätten ja zu dieſen Entlaſſungen beigetragen durch ſtete
Rerweigerung der Mittel für neue Schiffe. Beifall rechts.)

Alg. HKammacgh er (nl.) ſtimmt dem Vorredner hierin bei und
plaidirt dann noch für Gehaltsaufbeſſerung für die Werftſekretäre.

Abg. Legien (Soz.): Die beiden Vorredner muß ich darauf
aufmerkſam machen, daß nach der eigenen Ausſage des Herrn Staats
ſekretärs die plötzlichen Entlaſſungen nicht eine Folge der von uns
„verweigerten Schiffsneubauten ſind, vielmehr alljährlich wiederkehren
mit dem Aufhören der Reparaturarbeiten. Die Schuld liegt alſo
nicht an uns. Uebrigens ſtimmen auch die entlaſſenen Arbeiter uns
bei in Bezug auf unſer ablehnendee Verhalten gegenüber den Schiffs
neubauten. Der Auffaſſung des Staatsſekretärs, daß die älteren Ar
beiter keine Verkürzung der Ardeitszeit, ſondern lieber Arbeiter
entlaſſungen wünſchten, kann ich mich nicht anſchließen.

S. aatsſekretär Hollmann Wenn Ende des Wintersz die Repa-
raturarbeiten beendet ſind, dann würden die Arbeiter eben auf den
Werften bleiben können, wenn Neubauten vorlägen. Iſt dies nicht
der Fall, dann müſſen eben Entlaſſungen ſtattfinden. Entgegen dem
Abg. Legien muß ich dabei behorren, daß, wenn es ſich darum han
delt, entweder Arbeiter zu entlaſſen oder die Arbeitszeit zu kürzen,
die älteren Arbeiter im Intereſſe ihrer Familie es vorziehen, daß
Entlaſſungen erfolgen.

Abg. Rickert bemerkt hierzu noch, er bedauere, daß nicht
gerade auch zur Vermeidung von ArbeiterEntlaſſungen die Ver
theilung der Schiffsneubauten auf die verſchiedenen Jahre eine
gleichmäßigere ſei.

Abg. v. Kardorff: Die Budgetkommiſſion Iſt auch davon aus
gegangen, daß es nützlich wäre, wenn die Marinebauten möglichſt
gleichmäßig vertheilt werden. Das wird ſich nicht alle Jahre machen

Aber es iſt uns das

ſei nicht vorhanden.

laſſen, aber die Kommiſſion war der Meinung, daß alljährlich eiwa
15 Millionen Mark ausgegeben werden müſſen, wenn wir die Flotte
in Stand halten wollen. Wenn die Sozialdemokraten keine Marine
und kein Heer wollen, ſo iſt es natzlich, das einmal feſtzuſtellen
(Lachen bei den Sozialdemokraten. Die Arbeiter, welche glauben,
daß die Koſten des Heeres und der Marine durch die indirekten
Steuern aufgebracht werden, ſcheinen von den ſozialdemokratiſchen
Agitatoren in den Wahn verſetzt zu ſein, daß der Staat ohne Steuern
auskommen kann. Denn direkte Steuern wollen die Sozialdemo
kraten ja auch nur den reichen Leuten auferlegen.

Abgeordneter Bebel (Soz.) beſtreitet, daß die Sozialdemokraten
kein Heer und keine Flotte wollten daran hat Niemand gedacht.
Die Sozialdemofraten können doch nicht alle Forderungen für Heer
und Marine bloß deshalb bewilligen, weil dadurch Geld verbraucht
wird für verſchiedene Arbeiten und Bauten. Solchen Standpunkt
nehmen nicht einmal die bürgerlichen Parteien ein vor einem Jahre
waren die meiſten Parteien wenig geneigt, Bewilligungen zu machen.
Heute bewilligen Sie, heute ſind Sie in anderer Stimmung. Wir
haben das allgemeine Intereſſe in erſter Linie zu vertreten (Wider-
ſpruch rechts), natürlich ſo, wie wir das allgemeine Intereſſe verſtehen.
Wir verlangen nicht, daß Arbeit geſchaffen wird, ſondern daß die
vorhandene Arbeit ſo vertheilt wird, daß Alle Arbeit haben bei ver
kürzter Arbeitszeit. Das macht jeder vernünftige Arbeitgeber ſo.
Warum iſt die Marineverwaltung auf dieſen leicht durchführbaren
Vorſchlag nicht eingegangen Darüber ſind wir bis jetzt noch nicht
klar. Daß die Arbeiter keine direkten Steuern e ſollen, haben
wir niemals verlangt. Wenn die indirekten Steuern zum größten
Theil beſeitigt würden, ſo würden die Arbeiter gern zu den direkten
Steuern beitragen. Dabei würden die Arbeiter ganz bedeutend
profitiren (Sehr richtig! links), denn die indirekten Steuern wachſen
mit der Kopfzahl der Familie. Wir wollen die direiten Steuern,
damit Jeder weiß, was dieſer koſtbare Staat eigentlich koſtet.

Nach kurzen Entgegnungen der Abgeordneten Hammacher und
von Kardorff ſchließt dieſe Tebatte.

Bei dem Kapitel „Waffenweſen“ regt Abg. Richter an, das
Salutſchießen wenigſtens innerhalb der eigenen Marine zu verringern.
Wünſchenswerth ſei eine Statiſtik über dieſes Salutſchießen und
deſſen Koſten. (Heiterkeit.)

Weitere Debatten entſtehen bei dem Ordinarium nicht daſſelbe
iſt alſo genau nach den Vorſchlägen der Kommiſſion erledigt.

Ueber das Extra-Ordinarium erſtattet ſodann noch der Referent
der Kommiſſion, Abg. Lieber, Bericht, worauf das Haus die Weiter
b rathung auf morgen (Freitag) 1 Uhr vertagt. Außerdem ſteht der
MilitärEtat zur Berathung.

Schluß 5 Uhr.

Parlamentariſches.
Jm Jnſtizausſchnß des Reichstages wurde geſtern die Be

rathung der Novelle zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz
zu Ende geführt. Auf Antrag des Abg. Spahn (C.) wurde zu
S 77 ein Zuſatz angenommen, wonach zu Nitgliedern der Straf-
kammern, ſowie zu deren regelmäßigen Vertretern nur ſtändig ange
ſtellte Richter (alſo keine Aſſeſſoren) beſtimmt werden dürfen. Des
Weiteren wurde, der Regierungsvoriage entſprechend, die Beſetzung
der Strafkammern mit nur drei Mitgliedern für die erſte Inſtanz be
ſchloſſen. Jn der Berufungsinſtanz muß dagegen die Kammer mit
fünf Mitgliedern beſetzt ſein. Die weiteren Beſlüſſe der
dann ſind minder weſentlich und mehr von formaler Be

eütung.
Die Petitions kommiſſion des Abgeordnetenhauſes trat
eſtern Vormittag zuſammen, um über ſieben Petitionen von katholiſchen

Geiſtlichen zu verhandeln, denen die Leinungen aus Staa. smitteln
nach dem Geſetz vom 22. April 1875 geſperrt worden ſind und die
trotzdem eine Entſchädigung für dieſe erlittene Einbuße nach dem Ge-
jetz vom 24. Juni 1891 (Ausſchüttung der geſperrten 16 Mill. Ac.)
nicht erhalten haben. Die Mehrheit der Kommiſſion entſchied ſich
dahin, über dieſe Petitionen zur Tagesordnung überzugehen mit
der Begründung, daß es ſich im vorliegenden Falle nur um ſolche
geſperrten Leiſtungen handele, welche nicht in den Sammelfonds ge
floſſen ſeien, das Geſetz vom 24. Juni 1891 aber ſolche von der
Rückerſtattung ausgeſchloſſen habe. Der Artikel 4 des Geſetzes habe
es in das freie Ermeſſen der Verwendungskommiſſion geſtellt, ob und
zu welchem Betrage die einzelnen Entſchädigungsanträge zu berück
ſi htigen ſeien. Die Kommiſſion habe über die 16 Millionen verfügt,
ihre Arbeit ſei zu Ende und ein Fonds zu weiteren Entſchädigungen

Aus Nah und Fern.
Der Lorbeerkranz des deutſchen Kaiſers für den Sarg des

Erzherzogs Albrecht iſt mit Rückſicht auf die letztwillige Anordnung
des Verewigten unter Genehmigung des hohen Spenders auf dem
Sarcçe des Kronprinzen Rudolph niedergelegt worden.

Mo. danfall. Ein junger Prieſter feuerte auf den Biſchof von
Catanzare einen Revolverſchuß ab, durch den der Biſchof ſchwer ver
le zt wurde.

Trei Kinder todtgetreten. Jm Fabrikviertel von Chicago
brach geſtern eine große Feuersbrunſt aus. Während des Brandes
en. ſtand eine Panik unter 225 Kindern, die in einer Karamelfabrif
veſchäftigt waren. Drei Kinder wurden todtgetreten und viele der
ſelben ſchwer verletzt.

Entſetzliche Exploſion. In der Mine zu Whiteaſh in New-
Mexiko ereignete ſich geſrern eine fürchterliche Expioſion. Von 50Bergarbeitern, welche c zur Zeit in den Stollen b fanden, ſind
nur 11 gerettet. Dieſe ſind ſämmtlich ſchwer verletzt. 29 Leichen
ſind bereits ans Tageslicht gefördert.

Mit ihren Kindern in den Tod gegangen. Jn voriger
Nacht hat ſich die Frau des ſozialiſtiſchen Agitators
Gappert in Braubauerſchaft bei Eſſen mit ihren drei Kindern,
zwei, ſechs und zehn Jahre alt, mit Stricken zuſammengebunden, in
die Emſcher geſtürzt. Das älteſte Kind, ein Knabe, machte ſich frei
und wurde gerettet. Er erzählte von der Noth der Familie und den
Miß handlungen des Vaters. Letzterer wurde
verhaftet. Die Leichen ſind bereits gefunden.

Ein furchtbarer Akt von Kannibalismus wird aus Weſt
auſtralien gemeldet: Auf einer Schafſtation wurde einem kleinen
eingeborenen Knaben ein Stock durch den Hals in den Leib

der Körper ſo über Feuer geröſtet und von Eingeborenen
verſpeiſt.

Landwirthſchaft icher Bauern Verein des
Saalkreiſes.

II.

Halle, 28. Februar.
Nach der Crledigung des geſchäftlichen Theiles, in dem noch die

Abhaltung eines Sommerfeſies beſchloſſen wurde, hielt Herr Prof.
Dr. Albert einen Vortrag über Fortſchritte auf dem
Gebiete der Milchviebhhaltung und des Molkerei-
Betriebe s. Die eingehenden Ausführungen des Redners bezogen
ſich zunächſt auf die Frage der Verwendbarket der Hand-
Centrifugen. Dieſe Apparate haben nach Anſicht des Vor
tragenden ganz beſondere Bedeutung in der Rähe der großen
Städte. Vor allem bieten ſie das einzige Mittel, um bei den
nach Menge ſehr ſchwankenden Anforderungen der Kunden, an
welche direkt Milch geliefert wird, den zeitweiligen Ueberſchuß richtig
wieder verar eiten zu können, was d e älteren Aufrahmungsverfahren
nicht ermöglichten; ferner ſind ſie am Platz bei direktem Butter
Abſatz an die Konſumenten, da im StückenVerkauf meiſt höhere
Preiſe als der Preis des großen Marktes erzielt werden;
endlich ſind ſie da am Ort, wo genoſſenſchaftlicher Betrieb
ſich nicht ermöglichen läßt, was allerdings im Saalkreiſe
nicht zutrifft, wo übrigens za' lreiche HandCentrifugen im Gebrauch find.
Es leiſten dieſe Hand-Centrifugen annähernd das, was die Kraft
maſchinen der genoſſenſchaftlichen Betriebe zu ſchaffen vermögen wenn
auch die Ausbeute an Butter etwas kleiner iſt, ſo haben doch die
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Handeentrifugen den Northeil, daß die Magermilch ſofort wieder zur
Verwendung lommen kann und alle Vorzüge friſcher ſüßer Mager-
wilch beſigt. Wenn hier und da ſchlechte Erfahrungen mit dem
Zerfüttern der geſchleuderten Milch an Kälber gemacht ſind, dieſe
Durchfall bekommen haben oder gar daran zu Grunde gegangen
änd, ſo iſt das dadurch erklärlich, daß durch das Schleudern nicht
alle Balterien mit entfernt ſind und die zurückgebliebenen die zu
Tage getretenen Schäden verurſacht haben, es empfiehlt ſich daher,
die geſchleuderte Milch entweder ganz friſch oder nur in geſäuertem
Zuſtande zu verfüttern; das erſtere hat den Vortheil, daß die Kälber
weißes, theuer bezahltes Fleiſch anſetzen. Die Verwerthungszahlen

ſolche geſchleuderte Milch ſtellen ſich durch die Verfütterung ſehr
och; 15 bis 18 Kilogramm ſolcher Magermilch erſetzen 10 bis 12

Kilogramm Vollmilch und erzielen 1 Kilogramm Fleiſch. Damit
allerdings die Handeentrifugen in ihren Leiſtungen den Kzaft
maſchinen nahe kommen, was nach Umfragen hier und da nichk der
Fall iſt, muß man auf gleichmäßige Arbeit, richtige Handhabung und
richtige Temperatur halten. Von den verſchiedenen Syſtemen der
Handcentrifugen rühmte der Redner beſonders der Menotte Centrifuge
Haltbarkeit und Leiſtungsfähigkeit nach. Weiter hob er hervor, daß
es nicht blos darauf ankomme, das Fett aus der Milch zu gewinnen,
ondern fette Milch zu erhalten. An einer Reihe von Bei-gen wies er nach, daß der Unterſchied des Fettgehaltes der

Milch ſelbſt von Muſterkühen gleicher Raſſe bei gleicher
Fütterung ein ſehr verſchiedener iſt, weshalb es darauf
ankomme, die Thiere, welche Milch mit weniger Fettgehalt liefern,
auszumerzen. Wie groß dieſer Unterſchied ſein kann, beweiſt die
Thatſache, daß ſich bei zwei ſolcher Muſterkühe die in der mittleren
Laktationsperiode 100 Tage unter Beobachtung ſtanden und 1163
dezw. 1103 Kilogramm Milch in dieſer Zeit lieferten, die Butter-
produktion 47 bezw. 33 Kilogramm trug was bei einem Preis von
nur 2 Mark für das Kilogramm täglich 27 Pfennig Unterſchied aus-
macht zwiſchen der beſten und der ſchlechteſten der 20 in dem be-
treffenden Stalle befindlichen Kühe ſtellte ſich der Unterſchied im
ButterErtrag auf ſogar 50 Pfennig täglich. Von Werth für die
richtige Ausleſe der Milchkühe, die nicht blos hinſichtlich der Milch
Quantität, ſondern auch betreffs der Milch Qualität ihre Eigen-
n vererben, empfiehlt es ſich, durch die milchwirthſchaftliche

lbtheilung der agrikultur chemiſchen Station des Central Vereins
Milch-Analyſen vornehmen zu laſſen, die, wie Herr Geh. Rath Prof.
Dr. Maercker noch mittheilte, zu dem außerordentlich billigen
Treiſe von 20 Pfennig für die Probe ausgeführt werden, wobei die
Station der Bequemlichkeit der Intereſſenten durch Zuſendung von
Flaſchen, welche ein Konſervirungs Mittel enthalten und zur Auf
nahme der Milchproben dienen, in jeder Weiſe entgegenkommt. Jn
der Beſprechung des Gehörten äußerte ſich auch der Direttor der
Central Ankaufsſtelle für landwirthſchaftliche Maſchinen
und Geräthe, Herr Schmidt ſehr günſtig über die Menotte-Centri
fuge anf Grund zahlreicher Gutachten von Landwirthen der Um-
gegend. Herr Walter Kleinkugl betonte, daß er jetzt zum erſten
Male ſeit 15 Jahren aus ſeinem Milchviehſtall in Folge der niedrigen
Kraftfuttermittelpreiſe täglich 4,66 Mark Ueberſchuß über die Ge-
ſammtfutterroſten erziele, während früher ſtets ein Minderbetrag von
etwa 2 Mark vorhanden geweſen ſei, den man allerdings auf die
Gewichtszunahme des Viehs und den Stalldünger habe verrechnen
müſſen.

Welter beleuchtete dann Herr Dr. Hollrung die Frage:
Welche Stellung hat der Landwirth zur gegen-
wärtigen Lage der Zucker Induſtrie und des
Rübenbaues einzunehmen? Der Redner hob hervor,
daß Zuckerlkriſen wie die heutige nichts Neues ſeien der Unte ſchied
von heute und früher z. B. 1884 85 liege darin, daß damals der
Getreidebau noch lohnend geweſen ſei, man deshalb zur Erweiterung
deſſelben den Rübenbau um 15 bis 20 eingeſchränkt und ſo die
Kriſe überwunden habe. Heute liege die Sache anders, da auch am
Getre'debau nichts mehr zu erübrigen ſei. Dem Gedanken, von der
intenſiven zur extenſiven Ackerwirthſchaft zurückzukehren, Aecker in
Weide zu verwandeln u. ſ. w. dürfe man aber in unſerer Provinz
gar ni t Raum geben; würde man es thun, ſo gebe man die
indirekten Vortheile auch noch auf, welche durch die tiefe Bearbeitung,
die ſtarke Düngung und die Reinhaltung des Bodens beim Rüben-
dau auch den Rachfrüchten, vor allem dem Getreide zu Gute ge-
kommen ſeien zugleich aber gebe man das gewaltige Kapital völlig
auf, das durch den Uebergang von der extenſiven zur intenſiven
Bewirthſchaftung in den Betrieb geſteckt ſei. Darum gelte es, nach
Möglichkeit den Rübenbau ſo zu ſtellen, daß er den gleichen Umfangund denſelben Gewinn Quiweih wie im Vorjahre. Eine weſentliche

Einſchränkung der Produktionskoſten werde ſich allerdings nicht
erzielen laſſen, wenn der Rübenbau ſeine bisherige Stellung nicht
einbüßen ſolle. Aber um einen entſprechenden Rübenpreis zu er-
langen, müſſe man mit den Zuckerfabriken vereinbaren, daß hin-
ſichtlich des Rübenbaues von dieſen keine Bedingungen geſtellt,
andererſeits die Rüben nach Polariſation und unter Berückſichtigung
der Zuckerrreiſe bezahlt würden nach einer feſten, vereinbarten Skala.
Weiter müſſe durch Verfütterung von Melaſſe der Zuckermarkt von
Melaſſe-Zucker entlaſtet werden, wobei zugle ch das RübenbauConto
durch den beſſeren Dünger der mit Melaſſe gefütterten Thiere
herabgedrückt werde. Der Staat müſſe fern r helfen, den Getrerde-
bau rentabler zu geſtalten, und energiſch gegen die von Amerika
eingeführten ungerechtfertigten Zoll-Juſchläge auf deutſchen Zucker
Repreſſalien ergreifen und die Zuckerſteuergeſetze derart ändern, daß
Deutſchland gegenüber den anderen in Frage kommenden Ländern
wieder hinſichtlich der Zuckerinduſtrie konkurrenzfähig gemacht
werde. Dabei müſſe für eine entſprechende Beſteuerung des
Saccharins im Verhältniß ſeines Süßgehalts zum Zucker Sorge
getragen werden. Greife der Staat nicht bald hier ein, ſo werde
er binnen Kurzem vor einer Reihe nuinirter Exiſtenzen ſtehen.
In der Beſprechung dieſes Lortrages führte Herr Geh. Rath
Maercker aus, daß eine Kontingentirung der Zuckerproduktion auf
eſetzlichem Wege wohl nicht zu umgehen ſein werde. Eine Ein-
chränkung um etwa 25 Prozent, alſo ungefähr auf die Produktion

und den Anbau von 1893 werde wohl au. reichen, dabei müſſe jedoch
Obacht gegeben werden, daß dieſelbe nicht zu Gunſten der öſtlichen
Provinzen auf Koſten unſeres Gebietes geſchehe dab i aber müßten
beſonders die Betriebe, an denen die kleineren Landwirthe betheiligt
ſeien, geſchont werden. Die Melaſſe-Fütterung ſei ſehr empfehlens-
werth. Die Gefahr, welche durch den Meleſſezucker heraufbeſchworen
h werde weichen, wenn den Rüben bauenden Landwirthen 2

rozent des Rübengewichts in Melaſſe zurückgegeben würden, ähn-
lich wie ſie eine beſtimmte Schnitzelmenge zurücknehmen müſſen;
unterbringen laſſe ſich dies Futter in der Wirthſchaft vollauf. Mit
der dadurch erreichten Einſchränkung der Melaſſe-
Zucker Fabrikation werde auch eine Abnahme der
Spritfabrikation aus Melaſſe Hand in Hand gehen, welche der
länd lichen Spiritusfabrikation zu Gute kommen werde. Der Redner
erläuterte dann noch die Grundſätze des von der Kommiſſion des
landw. Centralvereins bearbeiteten Entwurfes eines Vertrags über
Rübenlieferung und führte aus, daß man denſelben nicht einſeitig,
ſondern im Intereſſe der Fabriken wie der rübenbauenden La d
wirthe abgefaßt, allerdings beſonders die letzteren vor den Schä-
digungen, die ihnen durch Chikanen der Fabriken in den letzten
Jahren erwachſen ſeien, zu ſchützen geſucht habe. Der Entwurf ſehe
vor, daß nach beſtimmten Skalen die Rüben nach Polariſation und
unter Berückſichtigung der Zuckerpreiſe bezahlt würden. Unter dieſen
Umſtänden falle für die Fabriken jedes Riſiko weg, denn bei
niedrigen Zuckerpreiſen würden ſie auch niedrige Preiſe zahlen, ſodaß
der Landwirth den Ausfall trage dafür werde bei höheren

ckerpreiſen den letzteren auch ein Antheil an der höheren
ewinnAusbeute beim Zuckerverkauf gewährt werden müſſen. Des

halb ſei da. auf zu dringen daß Staffeln vereinbart würden, die
dieſem Grundſatz Rechnung tragen, nicht aber dürften die Landwirthe

ch auf die bisher von den Fabriken aufgeſtellten Skalen einlaſſen,
deren Rübenprei e weit hinter denen zurückbleiben, welche unter Be
rückſichtigung der erfahrungsmätzigen Fabrikationskoſten einſchließlich

berzinſung und Amortiſation der Fabrik-Anlagen von den Fabriken
zahlt werden müßten. Dieſen Ausführungen uef ſich noch eine

ingere Beſprechung an, welche ſich im Weſentlichen auf Beſtimmungen
Entwurfes, auf die Frage der Durchführung der Kontingen

tirung u. ſ. w. bezog. Wegen vorgerückter Zeit mußte dann ein
Vortrag des Herrn Dr. Rabe über die für die Provinz Sa hſen
einzurichtende Landwirthſchaftskammer von der Tagesordnung abge-
ſetzt werden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

H. Merſeburg, 28. Februar. (Abiturienten-Prüfung.)
Heute Vormittag wurde unter Vorſitz des Geheimen Regierungs
und Provinzial-Schulraths Troſien aus Magdeburg am hieſigen
Domgymnaſium die mündliche Abiturienten- Prüfung ab
ehalten. Das Reifezeugniß wurde ſämmtlichen Abiturienten, den
)berprimanern von Borcke, Burghardt, Delius, Penkert, Rohde,

Schröder und Ulrich zuerkannt Burghardt, Penkert und Ulrich unter
Dispenſation von der mündlichen Prüfung.

S Ouerfurt, 28. Februar. (Verſchiedenes.) Nach den
öffentlich ausgelegten Etatsentwürfen der hieſigen Stadtverwaltung
pro 1895,/96 werden als Kommunalbedarf die Einkommen-
ſteuern gegen die Grundgebäudeſteuer und Gewerbeſteuer im
Verhältniß von 2 3 erhoben werden. Der Einkommenſteuer
zuſchlag wird 93 pCt., der Realſteuerzuſchlag 140 pCt. betragen.
Die Rendantenſtelle der Stadtkaſſe und der ſtädtiſchen Spar
kaſſe iſt dem jetzigen Amtsſekretär Wolfermann in Vitzenburg
übertragen worden. Jn Allſtedt wurde der Maurermeiſter
Gottfried Teichmann als Bürgermeiſter mit großer
Majorität gewählt.

V Eioleben, 28. Februar. (Prüfung.) Von Montag bis
heute Mittag wurde unter Vorſitz des Provinzialſchulraths Frieſe
aus Magdeburg und des Geh. Reg.-Raths Haupt aus Merſeburg,
am hieſigen Seminar die Abgangsprüfung abgehalten.
25 Seminariſten und 2 auswärtige Examinanden nahmen daran
Theil. 23 Seminariſten und einer der auswärtigen beſtanden die
Prüfung. An der Prüfung im Religionsunterricht nahm auch
der Generalſuperintendent Text o r aus Magdeburg Theil, nachdem
er am Montag Vormittag das Königliche Gymnaſium revidirt hatte.

8 Erfurt, 28. Februar. (Der hieſige konſervative
Verein) hat in ſeiner geſtrigen Verſammlung Stellung genommen
zu der durch die Ungültigkeitserklärung der Wahl
unſeres Landtagsab geordneten Geh. Kommerzienraths
Lucius Lage. Der konſervative Verein, welcher in
der erſten Wahl für den Landes-Oekonomierath von Mendel-
Halle eingetreten war, beſchloß geſtern die einſtimmige Wiederwahl
des Abgeordneten Lucius. Auch die Kreisabtheilung des Bundes
der Landwirthe wird aufgefordert werden, dieſem Beſchluſſe beizu-
treten und für Lucius zu ſtimmen. Unter dieſen Umſtänden iſt die
Wiederwahl des bisherigen Landtagsabgeordneten ſicher.

Nordhauſen, 28. Februar. (Feuer. Abgangs-
prüfung.) Heute Morgen iſt ein Hintergebäude des Speditions
geſchäfts der Herren v. Tennecker und Sommer abgebrannt.
Ein benachbartes Gebäude wurde beſchädigt. Jm hieſigen Gym
naſium fand heute die Abiturienten Prüfung unter
dem Vorſitz des Provinzialſchulraths Dr. Kramer ſtatt. Sämmt-
lichen ſechs Prüflingen wurde das Zeugniß der Reife zuerkannt.
Zwei von ihnen wurden von der mündlichen Prüfung dispenſirt.

Heiligenſtadt, 28. Februar. (Unvorſichtigkeit oder
Verbrechen Jn Hohengandern ſtarb neulich ein taub-
ſtummer Knecht, wie man Anfangs meinte infolge des Genuſſes
von Hefe, welche er für Käſe gehalten und in ſeiner Naſchhaftigkeit
ſich angeeignet habe. Seit einigen Tagen geht das Gerücht, daß es
ſich bei dem Vorfalle um ein Verbrechen handle. Der Knecht
ſei zu Tode mißhandelt worden. Thatſache iſt, daß eine Gerichts-
Kommiſſion an Ort und Stelle geweſen iſt und die Ausgrabung
der Leiche veranlaßt hat. Man ſpricht davon, daß die Kommiſſion
eine Zertrümmerung des Schädels feſtgeſtellt habe. Von unbetheiligter
Seite wird freilich mitgetheilt, daß Anhaltspunkte, welche den Ver
dacht eines Verbrechens rechtfertigen, nicht gefunden ſind.

Schönebeck, 28. Februar. (Abgeſtürzt. Ein ſchreck-
licher hat fich geſtern Mittag auf dem Steinſalzſchachte
„Graf Moltke“ zugetragen. Der Bergmann Grieger, welcher
an den Pumpen beſchäftigt war, ſtürzte plötzlich in den 100 Meter
tiefen Schacht. Der Unglückliche war ſofort todt.

Gotha, 28. Februor. Vom Hofe.) Das herzog-
liche Hoflager ſoll nach vorläufiger Beſtimmung ſchon Mitte
März wieder nach Cobur e werden. Ter Großherzog
von Weimar iſt heute Mittag zum Beſuche des herzoglichen
Hofes hier eingetroffen.

Weimar, 28. Februar. (Landgerichtsrath Doktor
Ortloff) iſt nach mehr als 40jährig er Dienſtzeit vom 1. Juni
d. J. ab in den Ruheſtand verſetzt; ihm i. das Ritterkreuz 1. Ab
theilung des Falkenordens verliehen worden.

Eiſenach, 28. Februar. (Zur Reichstags-Erſatz-
wahl.) Die Wahl iſt nun auf den 4. April anberaumt, doct iſt
auch Reſe Terminbeſtimmung überall nur mit Bedauern zur Kennt-
niß genommen worden. Die amtliche Feſtſtellung des Wahl eſultats
fällt wämlich bereits in die Charwoche, und die für ſicher vorauszu
ſehende Stichwahl muß entweder noch in der Charwoche voll-
zogen werden oder ſpäteſtens in der Oſterwoche. Jm erſteren
Falle iſt die Charwoche durch einen mindeſtens nicht erbaulichen
Wahllärm rollſtändig zerſtört, im anderen Falle iſt aber das Oſter-
feſt ſeiner reinen Fröhlichkeit beraubt, und jedenfalls iſt hierbei den
Sozialden ofraten ein gewiſſer Vorſprung gegeben, denn ſie feiern ja
ihren Arbeitsfeiertag am 1. Mai und legen ſich an hohen chriſtlichen
Feſitagen durchaus keinen Zwang auf, ſonern betrachten dieſelben
a s willkommene freie Zeit zur Agitation. Es ſei nicht verkannt,
daß di Regierung ſtreng nach der geſetzlichen Weiſung die Neuwahl
„unverzüglich“ veranſtartet hat. Aber es würde wohl unter den ob
waltenden kalcndariſchen Umſtänden n ergends beanſtandet werden,
wenn der Termin abermals aufgeboben und in erträglichen zeitl chen
Abſt nd von der Charwoche und Oſterzeit gebracht würde.

Ronneburg, 28. Februar. (Perſonenzug entgleiſt)
Geſtern Abend en kaleiſte der 7 Uhr 8 Minuten von Gera
nach Glauchau abgehende Perſonenzug an der Meuſelwitzer
Abzweigung bei Raitzhain faſt vollſtändig, nämlich die Maſchinemit 7 Weg en. Ler Perſonenverkehr wurde durch Umſteigen aufrecht

erhalten. Da der Rettungswagen mit Mannſchaften von Werdau
alsbald zur Stelle war, ſo war es möglich, das Geleiſe während der
Nacht wieder frei zu machen. Jrgendwelcher Unglücksfall iſt bei der
Entgleiſung nicht vorgekom nen.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 28. Februar. Das Reichs gericht hat die

von dem Hypnotiſeur Czynski gegen das Urtheil des
Schwurgerichts in München eingelegte Reviſion verworfen.

Weetteransſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg:

Sonnabend, den 2. März: Wärmer, wolkig mit
Sonnenſchein, ſtellenweiſe Niederſchläge. Starker Wind.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unftrut,

Fau. Wuchs
Straußßfurt 28. Februar 1,18. I. März 1,18. S S
Halle e 9 1 2,r2. 0 2,2.rotha o 2.20. 2,22. S 0,02Alsteben 27. v 1,64. 28. Februar 1,78. 0,06 a

Eisſtand.
Elbe.

Außig 27. Februar n 0,25. 28 Februar 0,25. AnTresden e 0 e 143. c 1,42. 0,01Wittenberg e 4 2 2,08. 9 7 2,08Baror e e 2,64. 2 2,4 0,10 SMagdedurg 2,90. 9 2,27 0,09 eWittenberge 7 2,76. o 0 i 2,76

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen r.
Aktiengeſellſchaft „Goldener Pflug“ in Altenburg Weinhändlerin

Eliſe Alma Jhle in Chemnitz Aktiengeſellſchaft Cölln Meißner
Ofenfabrik „Saxonia“ in Cölln bei Meißen Offene Handelsgeſell
ſchaft Kämpfer u. Kühn in Naumburg a. S. Meſſerhohlſchleifer
Jul. Hugo Kullmann in Pirna.

Markltberichte.

Hamburg, den 27. Februar. (Zuckermarkt.) Originol
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 17. bis 23. Februar) ſind nachſtehende Zuckermengen hier an

ekommen: Oeſterreichiſche Zucker 1384 Sack raff. Deutſche Zucker
127 Sack (roh), 14 246 Sack raff., 24080 Kiſten, 130 Faß, wo egen
ur Verſchiffung gelangten: im Ganzen 36 165 Sack, 13 644 Kiſten,
31 Faß. Wir ſchätzen heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern

578 000 Sack roh, 27000 Sack raff. 605 000 Sack, in Lagerkähnen
24 000 Sack roh, in Originalkähnen und noch nicht clarirten See
ſchiffen ca. 40000 Sack, im Ganzen auf 669 000 Sack. Im ver-
gangenen Jahre Woche vom 18. bis 24. Februar waren die An
künfte: Oeſterreichiſche Zucker 35 932 Sack raff., Deutſche Zucker
86386 Sack roh, 87 326 Sack raff., die Verſchiffungen waren 96 927
Sack. Der Lagerbeſtand war am 28. Februar v. J.: auf feſten
Lägern 38 000 Sack roh, 26 000 Sack raff. 64 000 Sack, in Lager
kähnen 4000 Sack roh, in Originalkähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 266000 Sack, im Ganzen ca. 334 000 Sack.

Viehmärkte.

Preiſe ſür 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkanſe I. Quai. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. p. g. d. a. b. kauft verkauſt

38 Rinder, S S S S S 38davon: 7 Ochſen, 36 33 S 74 Färſen, S S S S S 4 S18 Kühe, 34 S 91 S S 189 Bullen, 33 S 31 S J S 749 Kalben, 45 41 S 38 S 402 Hammel, Schafe, S S 7 S S 6 Sdavon Lämmer, S 7 S S S S S350 Schweine davon, S S S S S 230 12016* Landſchweine, S 53 S 51 S 49 168 S182 Ungarifſche. S 61 S 50 S S 62 120
Geſchäftsgang: flott.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 82 Rinder (davon 13 Ochſen, 6 Kalben, 47 Kühe,

16 Bullen), 44 Kälber, 8 Schafe, 588 Schweine (davon 290 Landſchweine, 298 Ungarn)
Zuſammen 722 Schlachtthiere.

Naumburg, 7. Februar. Auf dem heutigen Vieh
markte wurden in 100 Körben 300--400 Paar Saugſchweine
feilgeboten und mit 21-31 das Paar bezahlt; Läufer waren
über 400 feil und koſteten 30—55 fette Schweine gegen
50, erzielten 39—40 A. für den Centner lebendes Gewicht.
Rinder, vier, koſteten 31 c. für 1 Centner lebendes Gewicht.
30——35 Pferde wurden gut, bis zu 1200 A. bezahlt. In 150
Stiegen waren Tauben feilgeboten, deren Preis bis zu 15 für
das Paar gute Zuchttauben ſtieg.

Hamburg, den 27. Februar. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-
ſchang vom 24. bis 27. Februar. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 46 48 20 Tarag, ſchwereMittelwaare 45--46 20 Tara gute leichte Hüttelwaare 45
dis 46 22 Tara, geringere Mittelwaare 43
24 9 Tara, Sauen nach Qualität 3 43 ſchwank. Der
Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Steinbruch, 26. den Februar. Tendenz ruhig. Vorrath
am 22. Febr. 106 059 Stück, am 23. u. 24. Febr. wurden 8311 Stück
aufgetrieben, 2358 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 25. Februar
ein Stand von 112 072 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere 46--47 Kr. mittlere 46-47 Kr. junge
ſchwere 49-—49 Kr., mittlere von 47—47 Kr. leichte von
47—48 Kr. Ungariſche Bauernwaare, ſchwere von 46--247 Kr.,
mittlere von 46 46 Kr., leichte von 46147 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 46—47 Kr. mittlere von 45--46 Kr. leichte von
44 45 Kr.

Waaren und Produftenberichte.
Getreide.

Berlin, 28. Februar. Weizen mir Ausſchluß von Nauoweizen) per 10900 Kllogr
loco leblos, Termine ſchließen feft, get. To., Kündigungspre. Mk. bez., loco
112 140 Mk. nac Qualität dez., Lieferungsqualität 135 Mt. d geringer märk. u
havelländer Mk. ab Bahn bez., Sommerweiz. Mk. at Bahn bez. gilver Mk.
ad Bahn bez., per dieſen Monat 137 Mt. dez., Turchfcnittspreis 137 Mk. dez., ver Mai
138,25— 138,75 Mt. dez., ver Juni 139——139,50 Mk. bez., per Juli 139,509 149,25
Mt. dez., per September 141,/50 142 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco beſſere Frage, Termine behauptet, gekünd. Tonnen
Kündigungspreis Mk., ioco 196— 117 Mt. nach Qual. dez., Lieferungsqualität 115/
Mk. vez., intänd. guter 115,5-— 116,25 Mk. ab Bahn u, Boden bez. klammer Mk. ab
Bahn bez., per dieſen Monat 116,56 Mk. bez., Durchſchnittspreis 115,5 Mt. dez., ver März

115,50 Mt. bez., per Mai 118, 118 Mt. bez., per Juni 119,25- 119,5 Mt. bez. per
Juli 119,75 120,25 Mt. bez., per Auguſt 120,50 120,75 Mt. dez., per Sept. 121,75 bis
122 Mt. bez.

Gerſte ver 1000 Kilogr. ſchwer verkäuflich,
170 Mt. nach Qualität bez.

Hafer per 100 Kilogr. loco matt, Termine behuret, gekündigtTonnen, Kündigungsprets Mk. bez., Loco 195—1409 Mt. nach Qualität dez., Lie
ferungsqualität 114 Mt. bez., pommerſcher mittel dis guter 110- 119 M. dez., feiner 121
dis 128 Mt. dez., geringer 105--109 Mt. bez., preußiſcher inittel dis guter 119 11v
Mt. dez., feiner 121 I28 Mt. bez., geringer 106— 199 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 119- 122 Mt. bdez., ſeiner 123— 132 Mt. dez., ruſſiſcher Mk. bez. per dieſen
Monat 114,25 Mk. bez., Durchſcnittsvreis 114,25 Mk. bez., per Mat 114,25 Mk. bez., per
Juni 114,75 Mt. bez., per Juli 115,25 Mt. bez.

Mais per 1600 Kilogr. loco höher, Termine ſtill, getktündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 112--132 Mk. nach Qualität, runder 112--115 Mk.
83 Wagen bez., amerik. 128—131 Mt. frei Wagen bez., per dieſen Monar 110 Mk. bej.,

urchſchntitspreis 119 Mk. bez., ver Mai 11 Mk. bez., per Sept. 106,75 Mk. dez.
Magdeburg, 28. Februar. Gebrüder Friedverg.) Neuer nd alter Landweizen

122 128 Mt., Weißwezen Mkt., glatter engliſcher Weizen 116--122 Mk.,
neuer Nk., neuer Raudweizen 18 II M.. Roggen 114-119 Met., Cdevaliergerſte 120— 160 Mt., Landgerſte 115- 135 Mt., neuer Hafer 196— 126 Mt. für 1000 Kilogr.

Hamburg, 28. Februar. Weizen ioco rudig, voiſt. ioco neuer 128 138 Mk.
Roggen loco rubig, mecktenourg. loco neuer 125 128 MNtk., ruf ſwer loco feſt,
loco neuer 76- 78. Hafer ruhig. Gerfſte rudig.

Wien, 28. Februar. Weizen ver Frudſ. 6,50 Gd., 6,62 Br., ver MaiJunl 6 69 Gd.,
6,71 Br. Roggen ver Frühjahr 5,62 Gd. 5,64 Br., ver MaiJuni 5 74 Gd., 5,76 Br.

Mais ver September Oktober Gd.. Br., ver MaiJuni 6,43 Gd., 6,45 Br.
Hafer ver Frühjahr 6,23 Gd., 6,24 Br., per MaiJuni 6,23 Gd., 6,25 Br.

Parisés, 28. Februar. (Schiußsvericht.) Wenzen behauptet, ver Feor. 19.85, ver März
19,75, ver MärzJuni 19.75. ver MaiAuguſt 19.75. Roggen ruhig, ver Februar
11,50, ver Mail-Auguſt 1),5.

Amſterdam, 28. Februar. Weizen auf Termine geſchäftslos, per März ver
Mai Noggen loco auf Termine feſt, ver Dez. ver
März 92, per Mai 96, per Oktober 101.

Antwerpen, 28. Feoruar. Weizen feſt. Roggen ruhig. Hafer behauptet.
Gerſte behauptet.

London, 28. Februar. An der Küſte 1 Weizentadungen angevoren.
New ort, 28. Februar. Telegramm Rotder Winrerweizen 585/, Weizen per

Februar per März 579,, ver April per Mai 58 Mais ver Februat
ver März ver Mal 489 Mehl 2,40. Getreidefracht 7

Ehieago, 28. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 6 per Mal 53
Mais per Februar 42

große, kieine und Futtergerſte 92 bis

Zucker.
Hamburg, 28. Februar. Schlußdericht.) RübenRodzucker 1. Prooutt Baſis 38 o

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Februar 9,07 per März 8,972
per Mai 910, er Auguſt 9,37 Behauptet.

London, 28. Februar. 95 Prozent Javazucker loco 11 ruhig, NudenRodzucker
loco 9 ruhig.NeweYork, 27. Febr. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Cenrrifugal 3 Cents
raff. granul. 99 Tents.

New ortk, 27. Februar. Zucker (fair. rafin. Muscovado 214-
Parisé, 28. Febr. Schinsbericht.) Rohzucker behauptet, o loco 24,25 à 24,7

Weißer Zucker feſt, Nr. 3 ver 100 Kilogramm ver Februar 26 25, per März Juni 26,50
per Mai Auguſt 26,75, per Oktober Januar 27,25.

Kaffee.
Hamburg, 28. Februar. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos ver März

773,, ver Vial 765 ver Septemder 759,,, per Dezember 79. Schleppend.
Havre, 28. Februar. Telegramm don Peimann, Ziegier u. Go.) Kaiſer in New

Hort ſchloß mit 15 Points Balfſe.



e Havre, 28. Februar. (Séhlußbertcht.) Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good vwerage Santos ver März 94,50, per Mai
Kaum bebanptet.

95,00, per September 95,00.

Amſterdam, 28. Februar. JavaKaffee good ordtnary 54.
New-Yort, 27. Februar. Kaffe fair Rio Nr. 7 16 do. Rio Nr. 7 p. März

Petrolenm.
e Bertin. 28. Februar. Vetroreum. Raffinirtes Standard wihte ver 100 Kg. mit Faß

15,20, do. do. p. Mai 14,5.

in Poſten von 100 Etr.

en, 28. Februar.
5,7o Br.

Termine feſt. Gekündigt Kilogramm. Kündigungspreis Mk.
Loco ver dieſen Monar 20,9 Mk., Durchſchnittspreis 20,9 Mk.

r (Schiußbericht.) Raffiurres Perroleum. Feſt. Loco
Hamburg, 28. Febr. Vetroleum loco feſt, Standard wöiite loco 5,70 Br.
Stettin, 28. Februar. Petroieum loco 10,40
Antwerpen, 28. Februar. Schlußbericht. Raffinirtes Tope weiß loco 155, bez.

und Br., ver Februar 15 Br., per FebrnarMärz 155 Br., per September Dezember
Iöi Br. Feſt.New-York, 27. Februar. Petroleum matt, do. NewYork 6/10, do. Philadelphia
65, do. rohes 6,0, do. Pipe line cert. p. Februar. 104 nom.

Spiritus.
Verlin, 28. Februar.

A 1060 Proz. 10000 Vroz. naw Tralles.
Loco mit Faß per dieſen Monar

Nordhauſen, 27. Februar. Branntwein 45 Prozent für 700 Kilogr. ohne Faß ad
Breunerei 59,00— 61,60 Mt., Branntwein 40 Prozent für W Kilogramm, desgteichen
54 56,00 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Brannzweinfabrikanren durch
die Handelstaminer notirt

Spiritus mit 50 Markt BVerhrauchsabgabe per 100 Liter.
Getimdigt o

De Kündigungspreis

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgade. Loko wenig verändert. Gekündigt 10 000 Liter.

Kündigungspreis 37,2 Mk.
preis 87,2 Mk., ver März

Loco mit Faß T
per April 37,7— 37, bez.

per dieſen Monat Durchſchnitts
per Mai 37,8 37,9 bez.

per Juni 38,1 38,2 dez.-, per Juli 38,4——38,5 bez., per Auguſt 35,8-38,9 bez., per Sep
tember 29 30,1 bez.

Hambnurg, 28. Februar.

VPoien, 28. Februar.
C20er 20.70. Still

Breslanu,

gaben per Februar 49,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
A.Paris, 28. Februar. Sviritus feſt, per Februar 30,25, per März 20,50, per März

April 39,75, per Mai Auguſt 31,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 28. Februar. Rudöl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſttill.

Gekündigt Ttr. Kündigungspreis M. Loco mit Faß odne Faß ver dieſen
Monat 42,8 Mk., Durchſchnittspreis 42,8 Mk., per Mai 42,9 Mk., per Juni 43 Mk., per
September 43,5 Mk., per Ottober 42,6 Mk.

v 28. Februar. Rüböl eunverzollt) ruhig, loco 44
Etxerttin, 28. Februar. Rüböl loco ſtill, per April Mai 43,00, ver Sept.Okt. 43.00.
Kötn, 28. Februar. Rüböl loco 48,00, per Mai 46,30 Br., per Oktober 46,19 Br.
Breslanu, 28. Februar. Rüböl ver Februar 42,50, ver Mai 43.00.
Paris, 28. Februar. Rüböl ruhig, per Februar 58,25, per März 54,50, per März

Juni 52,25, per MaiAuguſt 48,0.
tterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 27. Febr. Furterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 76-—80 Mk. Cocosnuß
kuchen, deutſche 115 125 Mk. Baumwollſaatkuchen 90-95 Mk. Erdnußkuchen 29 bis
115 Mt. Rapstuchen 85—96 Mk. Leintuchen 105--110 Mk. Palmternſchrot 70 bis
80 Mk. die 1000 Kg.

London, 27. Februar. Chiliſalveter, ord 6 h. 101/, d., vaff 9 sh. d.

Hülſenfrüchte.
Berlin. 27. Februar. (Amriich). Erbien, geibe, zum Kochen 20—-40 Mt. Sveiſe

hobuen, weiße 24—50 Mt. Linien 20-—-70 Mk. ver 100 Kg. Erbſen ver 1000 Kg. Koch
waare 126 160 Mk. bez., Futterwaare 113--125 Mt. nach Qual., feine Vieroria GErbſe
145-- 190 Mt.

Stroh. Hen.Berlin, 27. Februar. (Amtlich.) Richtſtroy 422—3,74 Mk. Heu 60
3,20 Mk. ver 10 Kg.

Nordhaujen, 28. Febrnar. Richtſtrot 3,50——3,00 Mk. Hen 5,50 6,50

Mehl.

e n de un Reab D, pe v
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Verlin, N. Februar. (Amtlich.) Karroffein per 100 Kz. 8-6,00 Mt.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 27. Februar. «Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1.20 1,60 Mk

Bauchfieiſch 0,90-—-1,30 Mt., Schweinefleiſch 1,60--1,00 Mk., Kalbfieiſch 0, 90--1,60 M.
Hammetfleiſch 90 Mk., Butter 1,80——2,80 Mt. ver l Kg., Eier 30 Stück 2,60——5. Mk.

Nordhauſen, 28. Februar. Landbutter 1,80 Mt., Speiſebutter 2,00 2,20 Mt.
einſte Gutsbüutter 2,420——2,30 Mt., Eier (das Schock) 4,20—— 4.40 Mk., 1,45 1,40 Mk.

für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,40 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der
Kenſe (ohne Knochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,90
dis 1,80 Mk. Hammeifleiſch 1,20--1,10 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
r Laut amtlicher Preisangabe für Kammzug auf Zeitz

2 Januar April
Leipzig 28. Februar März 2,97 Mk.,La Plata CTonrrakt

3,00 M., Mai 3,00 M., Juni 3 00 M., Juli 2.02 M., Auguſt 3.05, September 3,07
Mt. Oktober 3,10 Mk., November 8,10 Mk., December 3 12 Mk., Januar 3,15 Mk.
Tagesumſatz Klg. Tendenz ruhigVrewen, 28. Februar. Matt. Baumwolle. Upland middling loco 28 Pfg
Wolle Umjaz 57 Ballen.

Metalle.
e London, 28. Februar. Silber in Barren 279 e A.

Amterdam, 28. Februar. B n 36o London 28. Februar. ChiliKupfer 39 Lſtrl., per 3 Monat 39 Lſtrl.
London 28. Februar. Biei ſpan. 9, z Lſtrl., engl. 95/, Lſtrl. Zinn 60 Lſilr

Zink 13,, Lſirl. Antmon Lſtrl.

BVuenst Atres, 27. Februar. Goldagio 255.00.
Rio de Janeiro, 27. Februar. Wechſel auf London 16.

J

Svirttus ruhig, per FebruarMärz 18 Br., per
März April 18 Br., ver April-Mai 181 Br., ver MaiJuni 168 Br.

Etettin, 28. Februar. Spirttus ioco unverändert, mit 20 Mart Konjnmitener 31,40.
Spiritus loco oone Faß (5ber) 49,20, do. loco ohne Fab

28. Februar. Sprritus ver 100 Liter 160 Procent excl. 50 Markt

Verlin, 28. Februar. Amtlich. Weizenmebl Nr. 00 19,00 17.00 bez., Nr. 9
Roggenmedl Nr. O u.mee Kr. 1.50 M. döder160 15,50 bez. do. f. Marten Nr. O und l 16,75-- 16,00 bez.,

Feine Marten über Notiz

als Nr. O u. I per 100 Kg. brutto incl. Sack.

r Sack,

bezablt.

Kündigungspreis
Berlin, 28. Februar. cAmtlich.) Roggenmehl Nr. O u. ver 100 Rg. brutto inkl.

Termine rurig. Gekündigt Mk., per

Seruntwortiich Für Bolitik: Cheiredatteur
ton, Tdearer Muſik and Lotales: Dr. Waltder
und Provmmzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle.
Redaktion von 9--12 Vorwittags.

Adalbert Kurd Hertell; für FeullleGeoens eben für Volkswirthſchaft
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100 C üb FuSanatgurt t Katrcanehenn olz- Verkäufew r Walzen, gut ſortirt, hat 7 7In beſtfortirter Beſchaffenheit verkaufe ich: p2o7ä en verka Bennewitz bei Gröbers.Gerſte: Oregon, Juwel und Haung a 200 Mr.
4 3 galiz. Kolben, roth. Schlanſtedter à 180 Mk.Sommerweizen de nd er 735 t

Hafer: Probſteier a 170 M.

rbſen

100 Ka
1 kg 3 Mk.,
oſten billiger.

Victorig, mit der Hand verleſen, à 240 Mk.,
Buxbaum und Krup à 200 Mk

Alles per 1000 Kg, bei Abnahme kleinerer Poſten

Runkelrübenkerne:
Zwiebelſamen: ittaner Rieſen

per 100 kg 2 Mk. mehr.
utewitzer m rothe Flaſchen

bei größeren

Der Verſandt geſchieht in neuen Drellſäcken zum Selbſtloſtenpreiſe.

Amt Hadmersleben, Bahn, Poſt und Tel.-Station.

A. Dietrich.
und folgende Tage

frühgeitig zu mach

Ziehung der

V. Münsterbau-Geld- Lotterie
zu Vreiburg in Baden

3234 Baar-Gewinne:
Hauptgewinno: 50,000, 20,000, 10,000 II. u. s. w. ohne jeden Abzug

in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden zablbar.
Original-Loose à 3 MI., 11 Loose für

Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch
gesen Nachnahme das Bankgoschüäft

Carl Heintze,
Bestollungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst

en, da Loose kurz vor Zichung oft vergriffen w

30 MI., Porto und

Berlin W., Höel Royal
Unter den Iänden 3.

erden.

[1454

Amthorsche höhere Handelsschule
zu Gera (Reuss j. L.) 46. Schu

1. Töhore Randelsschule mit Vor
rig freiwili. Militärdienst. Schulbesuch l--4 Jahr, jo nach Vorbildu g.

a.

Quarta),

Schalanfang, Unterkunft etc. nheres durch die Prespecte.
Die Direction

P reedtigun zum ein-

delsakademie für rein faohwissensehaftliche Ausbüdung. Ueber
[2345

verkauft ſehr ſchöne

Domaine Hensdorf b. Apolda, Thür.

Viktoria-Erbſen,
käferfrei, doppelt geſiebt und verleſen, der
Ctr. 9 AC, 20 Ctr. 170 A. [2053

Es ſollen

nach Horburg:

33,79 Feſtm.,

zwecken à Etr. 8,50 A. frei

P.ktoria Erbſen,
gz kochende, mit der Hand verleſene

aare, empf. z. Saat u. z. Verbrauchs
Gera, da

Ritterg. Zeulsdorf bei Gera, Reuß.

142,56

s

in nur hochf. Qual. p.

Ger. Trüffelleberwurſt à Pfd. 100
er. hausſchlacht. n. veberwurſt à

Pfd. 75 4. Cervelatw. à Pfd. A. 1. 15,
Schinken ohne Kn. à Pfd. 1.15 verſ.

oſt gegen Nachn.

Jul. Wiegand, Nordhauſen
Fleischwaarenfahrik. 1483

Stunde fortgeſetzt.

ſchnitte mit 21,95

im Forſtrevier DölkKa u.
Montag, den 4. März er. von Vorm. 10 Uhr ab

im Schlage „„Küurgholz“ beim Dorfe Dölkan, an der Straße von Dölkau

circa 18 eich. Abſchnitte mit 97,51 Feſtm.,
eich. Abſchnitte mit 99,20 Feſtm., 42 eſch. Ab
Feſtm., 26 buch. Abſchnitte mit 14,89 Feſtm.,

28 aghorne Abſchnitte mit 13,43 Feſtm., 190 rüſt. Abſchnitte mit
erl. Abſchnitte mit 44,84 Feſtm., 22 lindene

Abſchnitte mit 18,79 Feſtm. öffentlich meiſtbietend unter den vor Be
ginn des Termins bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.
Sollte der Verkauf. an dem angeführten Tage nicht zu Ende geführt werden

können, ſo wird derſelbe an dem darauf folgenden Tage zur oben angegebener

Sammelplatz im Schlage.

64 eich. Abſchnitte mit

Rutterformen,
Stempel c. nach allen Schriften, Zeich
nungen Wappen c., Schnitzereien, Gravie
rungen. Neuheit: Formen mit beweg
lichem Boden, praktiſch und zeiterſparend.

Otto Weidner, Formenſtecher.
Berlin W., Leipzigerſtr. 115/116.

jede Concurrenz liefern

Eiſerne Bettſtellen
am dauerhafteſten und billi

Kamprath Krause,
Halle a. S., Alter Markt 6.

ger äls
[2348

Leoose à I Mk. irch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben.

Dölkan, den 9. Febr. 1895.
Das gräfl. Wohenthal'ſche Reutamt. [2351

Jn wenigen Tagen Ziehung!
5000 e IGG, O00 Iark
I. Grosse Lotterie an

Salzungen. r
Haupt:e 50. O00 lark

11 Loose für 10 MarkLoost à I Ilarkäuees
ne

in allen Lotteriegeſchäften und ſonſtigen

Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87.



Halle a. S., Freitag, den l. März 189.,

[Nachdruck verboten.

Der Amerikaner.
[13) Original- Roman von Jenny Hirſch.

Nagel ſchaute betroffen empor. Der Plan ſeiner Frau war
W während der Unterredung mit dem jungen Manne ganz
thöricht und unausführbar erſchienen. Sollte dieſer ihm jetzt
entgegenkommen?

„Als ich von meinem Vater Abſchied nahm, ſagte er mir,
während er mich umarmte: Wenn es Dir in Deutſchland beſſer

als in Amerika, ſo habe ich nichts dagegen, wenn Du
Dir dort ein Heim gründeſt, vielleicht veranlaßt das Deine
Mutter doch noch, ihre Abneigung zu überwinden und mich auf
einer Reiſe in mein geliebtes Vaterland zu begleiten, und wenn
Du mir eine deutſche Schwiegertochter bringſt, ſo wirſt Du mir
einen Herzenswunſch erfüllen An dieſe Worte meines Vaters
habe ich denken müſſen, nachdem ich erfahren hatte, daß Sie
zwei Töchter beſitzen.“

„Herr Porter l“
nd noch viel öfter, ſeit ich Fräulein Adelheid kennen

gelernt.
„Verſtehe ich Sie recht?“
„Darum möchte ich bitten. Jch werbe heute nicht um Jhre

Tochter, aber ich frage Sie, wollen Sie mir erlauben, daß ich
die junge Dame näher kennen lerne und ihre Liebe zu ge
winnen ſuche

„Mit tauſend Freuden rief Nagel, die Hand des jungen
Amerikaners ergreifend und ſchüttelnd. Eine Centnerlaſt fiel
ihm vom Herzen.

„Jch würde Jhnen als Schwiegerſohn und vielleicht auch
als Kompagnon willkommen ſein?“ fragte Roland weiter.

„Jch könnte mir keinen beſſeren wünſchen erwiderte Nagel
herzlich. Nur eins möchte ich noch ſagen: ich würde mein Kind
nicht zwingen

Meinen Sie, ich möchte eine Braut, die man an den
Altar ſchleppt fragte Roland ſich ſtolz aufrichterd. „Nur
wenn ſich unſere Herzen finden, ſollen ſich die Hände vereinigen.
Gelingt das nicht, dann wird es Zeit ſein, auf dieſen Kontrakt
zurückzukommen.

Er legte ihn in die Brieftaſche zurück.
„Und nun Sood dy, Mr. Nagel,“ ſagte er unwillkürlich in

die engliſche Sprache verfallend. „Darf ich an einem der
nächſten Tage bei Jhnen ſpeiſen

„Sie werden uns hoch willkommen ſein.“
„Aber bitte, nur im engſten Familienkreiſe, Sie nebſt Frau

Gemahlin, Tochter und Sohn. Aproros, bekommt man denn
Jhre zweite Tochter gar nicht zu ſehen

„Sie iſt ſchon ſeit einigen Monaten bei einer Schweſter
von mir zu Beſuch, ich hoffe aber, ſie ſoll bald wieder nach
Hauſe kommen,“ antwortete der Bankier und begleitete den ſich
entfernenden Roland mit großer Höflichkeit bis zu dem Ausgang
des Geſchäftslokals.

„Galgenfriſt,“ murmelte er, als er ſich in ſeinem Privat
omptoir allein ſah. „Soll ich ſie nützen? Aber nein, nein

das wäre ein Schurkenſtreich, doppelt verächtlich, wo mir ein
ſolches Vertrauen entgegengebracht wird.

„Adelheid muß ihrer thörichten Liebe entſagen, ſie muß
Porter heirathen, aber ich fürchte, es wird harte Kämpfe ab
ſetzen. Sie thut mir leid, und der brave, ehrliche Burſche ver
diente aach etwas beſſeres als eine Frau, die ihn nur ge-
zwungen nimmt.

„Warum iſt Marianne nicht ſchön ſeufzte er, „ſie mit
ihrem geſunden Verſtande würde ſich bald in die Nothwendigkeit
finden und ſie paßte auch in ihrem ganzen Weſen ſo vortrefflich
u Porter. Aber meine Frau hat Recht, man kann ihm nicht
ea geben, wo er Rahel will.“

uch Porter beſchäftigte ſich, während er die Jägerſtraße

entlang ſchritt, um ſich nach den Linden zu begeben, mit der
zweiten Tochter des Bankiers.

„Das muß ein kleines Monſtrum ſein“, ſagte er, „das man
an irgend einem entlegenen Ort verbirgt, ich bin beinahe neu-
gierig, die häßliche Schwägerin endlich kennen zu lernen.

„Schwägerin wiederholte er, „ſo weit ſind wir noch nicht.
Aber es iſt wirklich der beſte Ausweg. Jch kann Nagel nicht
zu Grunde richten und er kann ſich von mir nichts ſchenkeu
laſſen. Ein ſchöneres, liebenswürdigeres Mädchen als Adelheid
Nagel könnte ich gar nicht bekommen. Das Halloh, wenn ich
mit ihr am Arm über den Broadway gehen werde

Wiührend er ſich das ausmalte, war es ihm aber, als dränge
ſich eine andere Geſtalt dazwiſchen, viel ſchlichter, viel einfacher,
im Vergleich zu Adelheid häßlich zu nennen und dennoch

„-Ach, Thorheit“, lachte er, „meine Unbekannte ich ſehe ſie
ja niemals wieder, und wenn ſelbſt, das wäre doch wahrlich
nicht die Braut, die ich Vater und Mutter zuführen könnte.“

VII.
Seit der zwiſchen dem Bankier und Robert Porter ſiatt

gehabten Unterredung waren einige Wochen verfloſſen und die
Dinge nahmen im Nagel'ſchen Geſchäfte, wie im Hauſe an
ſcheinend den gewöhnlichen Verlauf. Anſcheinend, denn Einge
weihtere bemerkten doch eine Veränderung, wenn ſie ſich auch
die Gründe dafür nicht klar machen konnten.

An die Stelle des Wagemüthes, um nicht zu ſagen der
Tollkühnheit, war bei Nagel eine Vorſicht getreten, die ſchon
eher Zaghaftigkeit genannt werden konnte. Er machte beinahe
gar keine Börſengeſchäfte mehr und beſchränkte ſich darauf, die
Aufträge ſeiner Kunden auszuführen, wobei er t ganz gegen
ſeine ſonſtige Gewohnheit, nur zu den ſicherſten Anlagen rieth.

Seine Geſchäftsfreunde wunderten ſich, die älteren Ange
ſtellten ſteckten die Köpfe zuſammen und tauſchten ihre Anſichten
aus.

„Er will endlich einmal feſthalten was er hat bemerkte
der Kaſſirer, „und Zeit wäre es dafür.“

„Wird nicht lange vorhalten entgegnete der erſte Korre
ſpondent, „wer ſo viele Jahre das Börſenſpiel im Großen g
trieben hat, der kann nicht plötzlich davon laſſen. Auf die
Periode der Enthaltſamkeit wird wieder ein um ſo größerer
Sturm folgen. Wir haben das ſchon öfter gehabt.“

„Aber nicht in dem Maße und nicht in dem Umfange wiejetzt,“ bemerkte der alte Mewiſſen, der bis dahin dem Se r
ſchweigend zugehört hatte, und nahm bedächtig eine Priſe,

„Was ihm auch vorgeſchlagen wird, die Antwort lautet immer
Jch darf das nicht ich kann das nicht verantworten
f iſt er Rechenſchaft ſchuldig fragte der Corre
pondent.

„Sollte er ſeiner Frau ein Verſprechen gegeben haben
fügte der Kaſſirer hinzu.

Der Buchhalter zuckte die Achſeln. „Jch kann daraus nicht
klug werden. Das ganze J des Chefs ſieht aus, als
gehöre kein Pfennig von dem Gelde, das er zu beſitzen ſcheint,
ihm ſelbſt, und der Eigenthümer könne jeden Tag kommen, um
es zurückzufordern.“

Die Herren lachten über dieſen Vergleich, erklärten das Ver
halten des Chefs für eine der bei ihm nicht ſe tenen Schrullen
und ließen ſich nicht träumen, daß der alte Mewiſſen mit ſeiner
Bemerkung ins Schwarze getroffen hatte.

Ja, Chriſtian Nagel ſah das Vermögen, welches er beſaß,
nicht mehr als das ſeinige an, er wagte nicht ſelbſt einen kleinen
Theil davon in irgend einem Unternehmen auf das Spiel zu
ſetzen, !a er hielt es ſogar ſür ſeine Pflicht, ſeine
Aie die für ſeinen Haushalt nach Möglichkeit zu beſchrän en.
Darüber gab es denn mancherlei Konflikte mit ſeiner Frau, die
weniger rm ihres Behagens willen als aus Klugheit nichts an
ihrem Lebenszuſchnitt geändert wiſſen woate.

„Das Geheimniß iſt ſo gut gewahrt ſagte fie, „warum
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wollen wir durch unſer Verhalten die Leute darauf aufmerkſam
machen, daß etwas bei uns nicht in Ordnung iſt?“

„Jch erwarte von einem Tag zum andern, daß es an die
Oeffentlichkeit kommt,“ entgegnete er.

„Wer ſoll es denn verrathen, Du, ich oder Porter?“ fragte
ſie lebhaft, „es bleibt ja zwiſchen uns Dreien.“

„Es kann nicht immer ſo bleiben, es muß eines Tages
offenbar werden, und dann müſſen wir doch ein ganz anderes
Leben beginnen.“

Sie ſchüttelte mit einem zuverſichtlichen Lächeln den Kopf.
„Du ſiehſt viel zu ſchwarz, es wird dahin nicht kommen.“„Ach, Du degſt alſo noch immer die Hoffnung, daß Porter

a h rgerſohin wird, daß er als Theilnehmer in das Ge
äft tritt

„Ja, die hege ich,“ ſagte ſie beſtimmt.
ge da et nicht danach aus. Abdelheid zeigt Porter eine

große e.“„Wie ſcharf Du beobachteſt,“ ſcherzte ſie, „nun ich könnte
auch nicht ſagen, daß er ein ſehr befliſſener, feuriger Be
werber wäre.“

„Soll er ſich aufdrängen, wo er Alles zu bieten hat
fragte der Bankier die Hände ringend. „Jch ſehe dem Tage
entgegen, wo er vor mich hintritt und mir erklärt, er ſei der
fruchtloſen Bemühungen überdrüſſig, er wolle abreiſen, wir müßten
unſere Rechnung machen. Dann

„Nun dann?“ fragte ſie, als er mit einem Seufzer ver
ſtummte.

„Dann bleibt uns von unſerem Vermögen vielleicht ſo viel,
e wir ſonſt in einem Jahre verbraucht haben,“ ſtieß er bitter

ervor.
Sie erſchrack und fuhr mit einem leichten Schrei in die

Höhe. „Das iſt nicht möglich!“ rief ſie.
habe es genau ausgerechnet, Falkner's Antheil mit

Zins und Zinſeszinſen iſt ins Koloſſale gewachſen. Bedenke, daß
die Summen, welche wir von meinem Äntheil verbrauchten, ihm
auf den gen gut geſchrieben ſind.“

„Deshalb eben brauchſt Du ihm nicht die volle Summe
auszuzahlen, Du wirſt Dich mit ihm vergleichen.“

Beim „ſtarken Mann.
Von Kurt Steinfeldt.

Die Niedernſtraße iſt keine der feinſten Straßen Hamburgs.
Alte Giebelhäuſer, verräuchert und aneinander gepreßt, mit
Steinſtufen zur Hausthür, die weit in den unregelmäßigen
Bürgerſteig vorſpringen, und Kellerhälſen, die den Paſſanten
fußangelartig bedrohen rauchige Kneipen und vollgepfropfte
Trödlerläden krachende Holztreppen, ſchlechtgekleidete ſchimpfende
Menſchen und ein aus Zwiebeln, Heringen, Käſe und hundert
anderen, ſchwer zu analyſirenden Elementen aufſteigender Duft

kurz ein Weg, der hinter einer Alſterfahrt, oder einer Pro
menade durch die Nienſtädtener Millionärparks an Annehm
lichkeit erheblich zurückbleibt.

Dennoch entſchloß ich mich an einem ſchönen Frühlingsabend,

an dem Menſchen und Dinge doppelt ſtark athmen, ſie aufzu
ſuchen. Denn dort hat Karl Abs, deſſen gängſt erfolgten Tod
wir gemeldet haben, ſein Heim aufgeſchlagen, der „ſtärkſte
Mann“, der Meiſterſchaftsringer der Welt, dem ich endlich ein
mal den lange geplanten Beſuch abſtatten wollte. Bald ſtand
ich vor dem freundlichen, aus ſeiner Umgebung herausſchauenden
Häuschen, das er ſich im wörtlichſten Sinne ſchwer
„errungen“ hat, und als ich die Schwelle zu der Kneipe
betrat, die er der Schaar ſeiner Bewunderer eröffnet
hält, nahm ich mir vor, mich ja recht artig zu per
mir keinen Hohn, keine unbeſonnene Barſchheit über die Lippen
kommen zu laſſen; denn von Rieſenhänden über die
Schwelle geſetzt zu werden, mag mehr originell als geſundheits
fördernd ſein.
Die Absſche Kneipe iſt ein langes, ſchmales Lokal, ein

richtiger Schlauch, ſchlicht und gewöhnlich, mit hellgelben
Möbeln. Jhr einziger und eigenartiger Schmuck ſind Dutzende

Wir entnehmen dieſen Artikel der bekannten vorzüglich geleiteten
amilienzeitſchrift „Zur Guten Stunde“ Berlin W., Deutſches Ver

agshaus Bong K Co. Preis des 14-Tagheftes 40 Pfg) Tie Zeit
ſchrift zeichnet ſich dadurch vor allen deutſchen illuſtrirten Familien
blättern aus, daß ſie neben ſpannenden Romanen und Novellen erſter
Autoren ſtets gründliche, klare Artikel über Alles bringt, was das

reſſe der Zeit hervorragend in Anſpruch nimmt. Wir empfehlente

das Blatt unſern Leſern aufs Wärmſte.
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„Das käme auf ein Falliſſement heraus.“
„O nicht doch es wäre nur gerecht. Alle Welt würde auf

Deiner Seite ſtehen.“
„Du kennſt die Welt ſchlecht“, erwiderte er traurig, „ſie

würde mich ſchonungslos verurtheilen, und wenn ſie mir ſelbſt
Recht gäbe, ich will keine Winkelzüge machen.“

„Venyſt Du das Winkelzüge?“
„„Ja!
„Es iſt nur recht und billig, daß Dir bleibt, was Du er

arbeiteſt haſt.“
Er zuckte die Achſeln. „Jch will keine Gnade, ich will kein

Geſchenk. Falkner ſoll haben, was er mit Recht fordern darf.“
Sie rang die Hände. „Und Deine Frau, Deine Toöchter,

wenn Du denn an Dich ſelbſt nicht denken willſt! Doch,“ fuhr
ſie in einem veränderten Ton fort, „wozu ſtreiten wir, es wird
dahin nicht kommen. Adelheid wird Roland Porter's Frau und
alle Schwierigkeiten ſind überwunden.“

Frau Nagel war keineswegs von dieſer Löſung der Wirren
ſo feſt überzeugt wie ſie ſich den Anſchein gab. Es galt zunächſt
den Muth ihres Mannes zu ſtärken, das Geheimniß zu wahren
und ihn abzuhalten, daß er irgend einen übereilten Schritt thue.
Es galt. Zeit zu gewinnen. Der Tropfen höhlt den Stein, ſie
hoffte ihn doch noch dahin zu bringen daß er Porter
einen Vergleich vorſchlüge, äußerſten Falles war ſie
entſchloſſen, ſich an die Großmuth des jungen Mannes
oder ſeines Vaters zu wenden. „Der beſte Ausweg war und
blieb freilich eine Heirath zwiſchen Adelheid und Porter und je
mehr ſie den jungen Mann kennen lernte, um ſo weniger fand
ſie, daß ihrer Tochter damit ein Opfer zugemuthet ward. Sie
begünſtigte die Annäherung Beider auf jede Weiſe, während ſie
unauffällig und doch ſehr geſchickt Wilde fern zu halten wußte;
ſie bewirkte dadurch aber gerade das Gegentheil. Adelheid be
handelte Porter mit immer ſteigenderer Kälte, in dem ſo gut ge
arteten, ſanften Mädchen regte ſich ein Trotz und ein Eigenwille,
welcher die Mutter überraſchte.

(Fortſetzung folgt.)

von Photographien, die an den Wänden hängen und alle Be
rufsgenoſſen, die namhafteſten Athleten beider Halbkugeln, dar-
ſtellen. Jch beſtellte Bier wohl um den rechten Kontraſt mit
der Stimmung des Hauſes herzuſtellen, waren die Gläſer klein
und der Stoff dünn. Der Ganymed lächelte verſtändnißinnig,
als ich fragte, ob Abs zu Hauſe ſei. Er ſaß im Kreiſe ſeiner
Familie und einiger Freunde ſeitlich vom Schanktiſch.

Nun hatte ich Abs in Zivil. Alle Rieſen, in der Nähe ge
ſehen, enttäuſchen. Abs macht im geſchloſſenen Anzug zwar den
Eindruck dines ſehr kräftigen Mannes aber Niemand würde
ihn unbekannter Weiſe für den Rieſen der Welt halten. Es
war gar nicht das, was der thörichte Volksmund „ſtark“ nennt.
Das war ſein Vorzug; denn ſeine faſt übermenſchliche Stärke
beruhte in der vollkommenen, ebenmäßigen Ausbildung aller
Muskelgruppen, ſein ganzer Körper zeigte nicht eine Fett- oder
Fleiſchwulſt. Vielleicht intereſſirt es, einige ſeiner Körpermaße
zu erfahren. Seine Größe betrug 1,96 m, ſein Gewicht
115 Kilogr., ſein Bruſtumfang 1,26 mm, beim Ausathmen 1,10 m.
der Oberarmumfang 38 em (gekrümmt 43 ew), der Oberſchenkel
65 em. Abs war, ſeit ich ihn zuletzt ſah, im Geſicht ſehr mager
geworden, das trug beſonders dazu bei, ihn in Zivil ſchwächer
erſcheinen zu laſſen.

In ſeinem Weſen war er ein ruhiger, freundlicher Mann,
einfach und ſchlicht, ein echter, behäbiger Mecklenburger, ſelbſt
bewußt, ſchlau, aber niemals anmaßend, niemals Komödiant.
Er war 42 Jahre alt, als er ſtarb, und hatte ſomit die Höhe
der Athletenlaufbahn erreicht, die vom 40. Jahre anfängt, ſich
abwärts zu neigen, bei vernünftiger Lebensweiſe bis zum 45. Jahre
langſam, dann immer ſchneller. Kunſt und Erfahrung müſſen
dann den elementaren Abfall erſetzen, und Abs wirkte mehr durch
ſeine natürliche Stärke, als durch beſondere Technik. Hatte er
es einmal mit einem beſonders geſchickten Gegner zu thun, ſo
legte er ſich einfach auf den Bauch und ließ den Anderen ſich
abquälen, ihn umzukehren.

Ich fragte Abs, ob wir nicht Ausſicht hätten, ihn bald
wieder in Berlin auftreten zu ſehen. „Jch unterhandle gerade,“
ſagte er. „Uebrigens bin ich mir vollkommen klar darüber, daßdas Publikum augenblicklich der Ringkämpfe etwas müde iſt.
Es ſcheint überſättigt. Die Sache hatte vor ein paar Jahren

viel Erfolg. Jch hoffe aber doch, nächſtens wieder von mir
prechen zu machen, ich habe mir einige ganz neue Tricks aus
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geſonnen. Ich werde ein Pferd mit ſammt dem Reiter heben,
indem ich ſie einfach auf den Buckel nehme und über die Bühne
trage. Das macht mir ſo leicht Keiner nach, denn wer verfügt
über ſolch' ein Kreuz? Jch denke, das muß Senſation machen.“

„Sollte das Nachlaſſen des Intereſſes an den Ringkämpfen
nicht auch darin ſeinen Grund haben, daß die Meinung in weite
Kreiſe gedrungen iſt, es gehe bei ihnen nicht ganz mit rechten
Dingen Man glaubt, vor jedem Ringkampf fänden Verein
barungen zwiſchen den Athleten ſtatt. Der Anſchauung iſt
eigentlich noch nie widerſprochen worden.“

„Jch weiß, ich weiß, daß Viele im Publikum ſo denken
fiel Abs lebhaft ein. „Aber es iſt Unrecht, das Kind mit dem
Bade auszuſchütten. Jch will nicht leugnen, daß Manche in
unſerem Stande den Zuſchauern nur Sand in die Augen
ſtreuen. Aber nicht die Erſten, die Namhafteſten. Bedenken
Sie, wie zugerichtet unſereins oft die Arena verläßt! Da muß
Jeder merken, daß der Kampf ernſt iſt. Sehen Sie, es iſt eben
oft phyſiſch unmöglich, einen faſt ebenbürtigen Gegner in einer
vorher beſtimmten, meiſt ziemlich kurzen Zeit, z. B. zwölf
Minuten zu Falle zu bringen der Kampf wird als unentſchieden
abgebrochen, und das Publikum glaubt ſich genarrt, während
der unbeſtimmte Ausgang gerade die Echtheit beweiſt. Anträge
auf Humbug bekommt man ja genug! Mir bot einmal ein
Amateur in Dresden 5000 Mark, wenn ich mich von ihm
werfen ließe. Um ihn auf die Probe zu ſtellen, forderte ich
20 000 Mark das iſt ein kleines Vermögen aber da
ſchnappte er ab.

„Wollen Sie einmal meine Studierſtube ſehen?“ fragte
mich Abs.

Neugierig folgte ich ihm in einen mäßig großen, nur mit
einem kleinen Fenſter verſehenen, gut gediehlten und durch eine
Wenhamlampe erleuchteten Raum. Er enthielt nur zwei Stühle

dafür aber lagen auf dem Boden Hanteln von jeder
Größe, von mehreren Pfunden Gewicht bis zu mehreren
Centnern, mit langen und kurzen, dünnen und dicken Eiſen. Un-
geheure Eiſenkugeln hockten gleich ſchwarzen Ungethümen auf dem
Boden. Jn einem langen Kaſten zeigte uns Abs ſein Prunkſtück:
zwei rieſige, durch eine mehrere Fuß lange Stange verbundene
Eiſenkugeln, prächtig vernickelt und ſilberhell glänzend. Mit dem
220 Pfund ſchweren Stück arbeitet er öffentlich.

Jch fragte ihn nach ſeinem Training und er antwortete
mir „Ich bin in dieſer Hinſicht vielleicht zu leichtſinnig, ich halte
mich nicht an die ſtrengen Vorſchriften. Einmal kann ich das
als Gaſtwirth gar nicht und dann bin ich der Anſicht, daß
es nicht ſowohl auf die Speiſe- und Trankmenge ankommt, als
auf die Sammlung der Aufmerkſamkeit und der Beſinnung.
Die Hauptſache iſt beim Ringen: jede Zerſtreuung vermeiden,
den Willen ganz zuſammenhalten und auf das eine Ziel richten
den Kampf, das Niederwerfen des Gegners. Sowie die Auf-
merkſamkeit nur ein wenig abſchweift, verliert man an Kräften.

Kenn ich in fremde Städte komme, werde ich natürlich ſehr
überla fen, aber an dem Tage, an dem ich arbeite, laſſe ich mich
am liebſten für Jedermann verleugnen, ſo weit es irgend geht. Jedes
Wort zuviel ſchadet. Man merkt es oft während des Ring-
kampfes. Man hört ein Wort, das ſich aus dem Zuſchauerraum
bis auf die Bühne verflogen hat, man denkt darüber nach
und ſchon hat der Gegner einen Vortheil. Sehen Sie, ich habe
heut Abend vier Schnitt Bier getrunken, Sie werden mir zu
geben, das iſt gar nichts für einen Mann von meiner Kon-
ſtitution, und wirklich vertrage ich das Zehnfache; und doch bin
ich überzeugt, ich merke es morgen, indem ich meine Aufmerk-
ſamkeit nicht ſo vollkommen ſammeln kann, wie es nöthig iſt.
Das iſt auch die Urſache, warum ſo viele meiner Berufsgenoſſen
in jungen Jahren abfallen. Die Frauen ſtellen ihnen förmlich
nach mit Freunden müſſen ſie zechen das bringt ſie ſchnell

nicht der Kräfteverluſt, ſondern der Mangel an Wider-
iand, die Zerſtreutheit, das Denken an Allotrig. Jch bin der
Meinung in Bezug auf das Ringen: die Kräfte muß man
natürlich haben, aber das Ausſchlaggebende iſt der ungeſpaltene
Wille.“

In der That, Abs hatte nur in ſeiner Beobachtung des
Empirikers das beſtätigt, was als eine der werthvollſten Er
rungenſchaften der modernen Phyſiologie gilt, und was z. B.
DuboisReymond in ſeiner berühmten Rede „Von der Uebung“
theoretiſch dargelegt hat.

Nach der Begegnung mit dieſem wichtigen, wiſſenſchaftlichen
Geſetz ſollte ich auch noch eine praktiſche Bewährung des Vererb-
ungs Geſetzes erfahren. Abs zeigte mir ſeine Tochter, ein

„Mädchen von fünfzehn Jahren, das aber ſeiner ſchlanken Größe
nach gern für eine Achtzehnjährige gelten dürfte, und das im
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Hanteln und Sprungfederziehen Erſtaunliches leiſtet. Auch der
Sohn ſoll die Kraft des Vaters übernommen haben. Um
ſo erſtaunlicher, als Abs Gattin eine faſt zarte und kleine
Frau iſt.8 Beim Verabſchieden fragte ich ihn, wie das Gaſtwirths

geſchäft ginge. Er zuckte die Achſeln und meinte: „Man muß
zufrieden ſein. Die Zeiten ſind ſchlecht. Wenn man nur nicht
ſo viel unnöthiges Pech hätte! Vor ein paar Tagen kommt ein
Freund zu mir und bittet mich, ihm einige Griffe zu zeigen. Jch
bin ja gern gefällig; lege alſo mein Portemonnai mit 300 Mark
Jnhalt hier auf den Tiſch und gehe hinein. Wir kommen drinnen
ins Plaudern, und wie ich zurückkehre iſt das Portemonnai weg.
Von dem Spitzbuben fehlt natürlich jede Spur!“

Allerlei.
Man ſchreibt der Wiener Allgemeinen

In einem hieſigen Klub erregte ſeit einiger
Zeit ein Herr B. durch ſein ungewö nliches Glück im Karxtenſpiel
allgemeines Aufſehen. Alles war erſtaunt und verwundert. Sollte
er vielleicht ſeinem Glücke ſelbſt ein bischen nachhelfen, ſo ein ganz
klein wenig corriger la fortune Unmöglich! Wer den Mann kannte,
wies einen ſolchen Verdacht entrüſtet zurück. Das war ein vollendeter
Gentleman, kein Zweifel. Durch ſeine liebenswürdigen Umgangs-
formen hatte er alle Herzen gewonnen die Leute machten ſich förmlich
ein Vergnügen daraus, ihr Geld an ihn zu verlieren. Uebrigens war
der Mann ein Sonderling. So ſchleppte er zum Beiſpiel überall eine
Rieſen -Cigarettendoſe mit ſich herum, die bequem 60 bis
70 Cigaretten faßte. Auch beim Spiel trennte er ſich von dieſem
Monſtrum nicht. Da ſtellte er es vor ſich auf den Tiſch und offerirte
von Zeit zu Zeit in ausgiebigſter Weiſe den Mitſpielenden aus dem
Jnhalte der Doſe. Und mittlerweile Häuften ſich vor ihm die
glänzenden Goldfüchſe und die krniſternden Rubelſcheine.
Niemand ahnte welche bedeutende Rolle dieſer greßen
Doſe von dem lliebenswürdigen Herrn zugewieſen war.
Endlich aber klärte ſich Alles auf das rieſige Glück im Spiel, ſowie
die Bedeutung und der Zweck der Cigarettendoſe. Die Sache verhielt
ſich nämlich ſo: Wenn Herr B. beim Baccarat die Bank hielt, gab er
die Karten in der Weiſe aus, daß er ſie über der ſpiegelglatten und
glänzenden Cigarettendoſe, die hier alſo die Stelle eines Spie e
vertrat, austheilte; auf der Doſe erſchien nun das Bild der Karte,

und der ehrenwerthe Herr B. wußte nun ganz genau, welche Karten
ſeine Partner bekommen hatten. Dieſes Kunſtſtückchen gelang ihm
lange Zeit hindurch und Herr B. gewann große Summen. Eines
Tages, als der liebenswürdige Mann gerade Bank hielt, ſah ein neben
ihm ſitzender Herr, wie über dem glatten Rücken der Doſe das Herzaß
hinwegtanzte und gleich darauf der Treffbub. Da ging den Herren
erſt ein Licht auf, und plötzlich fanden ſie nichts Wunderbares mehr
an dem fabelhaften Glück des Herrn B. Was nun weiter geſchah
Was in ſolchen Fällen in Klubs gewöhnlich zu geſchehen pflegt. Die
Doſe war aber aus dem Klub verſchwunden. Herr B. hat ſie wahr
ſcheinlich mitgenommen er braucht ſie vielleicht noch.

Von den Faſtnachtsbräuchen bei den Wenden giebt Ewald
Müller, einer der beſten Kenner der Spreewaldſitten, eine längere
Schilderung, der wir das Folgende entnehmen. Der Zug der Geſellig-
keit, welcher dem wendiſchen Volke innewohnt, tritt in keiner Zeit ſo
voll zur Gelturg, als in den Wintermonaten, wo die Arbeiten in
Feld, Wald und Wieſe beendet ſind, die letzte Frucht geborgen' und
der Feuerungsſtoff für die kalte Jahreszeit herbeigeſchafft iſt. Beſondere
Lebenstreudigkeit aber zeichnet die Faſtnachtzeit aus. Ueberall werden
umfangreiche Vorbereitungen für die Feier getroffen. In einzelnen
Wirthſchaften ſind Frauen und Mädchen mit dem Backen von Brod
und Kuchen beſchäftigt, Schweine und Kälber werden geſchlachtet und
das Federvieh muß bluten. Speiſen und Getränke ſind um dieſe Zeit
in den Haushaltungen im Ueberfluß vorhanden. Soll doch auch der
Fremde, der in dieſen Tagen bei dem Landbewohner Einkehr hält, erfahren,
daß noch heute die ehemals vielgerühmte Gaſtfreundlichkeit des ſlaviſchen
Volksſtammes kein leerer Schall iſt. Vor mehreren Jahren nahm
die Faſtnachtsfeier in den meiſten Orten eine ganz Woche in. An
ſpruch. Als bedeutendſter Tag erſcheint der zweite Faſtnachtstag, an
welchem das Zempern oder Zampern vor ſich geht. Hieran betheiligen
ſich vor allen Dingen die Mitglieder der Spinngeſellſchaften, Burſchen
und Mädchen. Zur Erlangung von Eßwaaren und Geld ziehen ſie
mit einer meiſt nur aus vier Perſonen beſtehenden Muſikkapelle unter
allerlei Mummenſchanz die Dorfſtraße entlang und ſammeln in Körbe
und Kober, was ſie nur immer erlangen können. Die männliche
Jugend bindet gewöhnlich die erhaltenen Würſte, Speck und der-
gleichen an Weidenknüttel, von denen ſpiralförmig riemenartige
Streifen der Rinde abgelöſt ſind. Während es Umzuges ſpricht man
der Flaſche fleißig zu und bietet Jedermann davon an, natürlich, um
eine Gabe zu erlangen. Die Burſchen treten in verſchiedenen Ver
kleidungen auf: als Soldaten, Poliziſten, Slavonier und ſo weiter,
oder ſie ſtellen den Schimmelreiter und den Erbsbär dar. Der Bär
wird gebildet durch einen vollſtändig mit Erbſenſtroh umwickelten
Mann, welcher, an eine Kette gefeſſelt, tanzend und brummend ſeinem

SDie Cigarettendoſe.
Zeitung aus Warſchau:

Führer folgt. Mit einem Küchenblech, einer Gießkanne und einer
verſtimmten Geige wird für den Tänzer die Bärenmuſik hergeſtellt,
mit welcher ein kläffender Hund, den man beſtändig auf den Bären
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tt, ſeine Stimme vereint. Bei dieſem lärmenden Umzuge öffnen ſich
hor und Thür der Hütten und Alt und Jung erſcheint, um ſich

theilweiſe der ſeltſamen Schaar anzuſchließen. Dann begiebt man ſich
zum Tanz in die Schänke. Dort ſpricht man zunächſt dem Freibier
fleißig zu, das der Jugend von den im verfloſſenen Jahre ver
heiratheten Wirthen geſpendet wird, und ſchwingt darauf das Tanzbein
unermüdlich. Selten wird bei den Wenden ſo viel getanzt, wie zu
Faſtnacht. Selbſt die alten Frauen dürfen keinen Tanz abſchlagen.
Und wie ausgeraſſen wird dabei getanzt! Gilt doch allenthalben der
Glaube, je höher man beim Tanzen Lringt. deſto beſſer gerathe der
Flachs. Freilich ſind es heute nur moderne Tänze, welche die Wenden
aufführen. Die Zeit des urſprünglichen wendiſchen Tanzes, serbska
rejs, welcher der Polonaiſe und dem Menuett ähnelte und vor etwa
50 Jahren noch allgemein üblich war, iſt heute vorrüber. Auch die
ſeither gebräuchlichen nationalen Muſikinſtrumente, der Dudelſack, die
dreiſaitige wendiſche Geige und die Tarakawa finden ſich in der
Niederlauſitz nirgends mehr vor. Aber an ſeinen maleriſchen Reizen
hat der Tanz der Wenden nichts eingebüßt.

Blüthenleſe aus den Luſtigen BVlättern.
Auch ein Wohlthäter der Menſchheit“. Bei der

durch ihre Gutherzigkeit bekannten Frau v. S. äßt ſich ein elegant
gekleideter Herr melden, der folgendes Anliegen vorträgt: „Es handelt
ſich um eine ſehr unglückliche Familie, gnädige Frau. Der Vater iſt
ſchwach und alt, die Mutter k ank, und fünf Kinder in zartem Alter
ſchreien nach Brod. Die Aermſten liegen ſicher mit ihren paar Hab
ſeligkeiten auf der Straße, falls ſich nicht Jemand findet, der dreißig
Mark rückſtändige Miethe für die Familie bezahlt.“ Frau v. S. holt
auf der Stelle das Geld. „Nun aber,“ äußert ſie, „möchte ich auch
wiſſen, wer Sie ſind, mein Herr, der Sie ſich ſo uneigennützig der
Armen annehmen „Ich bin der Hauswirth, gnädige Frau!“

Gegen die Standesehre. An die K. K. Poſtdirektion
Mannabeig. Der unterzeichnete Kgl. Landgerichte-Referenda der erſt
vor vier Wochen nach hier verſetzt iſt, hat geſtern einen Brief erhalten,
der noch an ſeinen früheren Wohnort Osnabrück adreſſirt war. Zwecks
Weiterbeförderung deſſelben hat der dortige Briefträger der Adreſſe den
Vermerk beigefügt: „Adreſſat iſt jetzt in Mannaberg Hausknecht“. Da
ich mich durch die fälſchliche Angabe in meiner Berufsehre gekränkt
fühle, ſo bitte ich die Sache zu eruiren und den Mann eventl. zu ie
ſtrafen. von Schneidewitz, Kgl. Referendar u. Lieutenant d. Reſerve.

Von der Kgl. Obervoſtdirektion in Osngbrück b. m. zurück dem
Antragſteller: „Unterſuchung reſultatlos, verlaufen. Briefträger heißt
Hausfknecht, hat nur vergeſſen, zwiſchen Vermerk und ſeinem Namen
Punkt zu machen. Kein Tienſtvergehen oder Beleidigung.“ Bündig,
Ober-Poſtrath.

Die Käschen. Als der Rentier Gundermann aus Lauban ſich
von der Table d'hote im „Rößli“ zu Cmmenthal erhob, machte er dem
Wirth Komplimente: namentlich über den vorzüglichen Käſe, der zum
Nachtiſch ſervirt worden war. „So etwas Vorzügliches habe ich noch
nie gegeſſen!“ ſagte er. „Es iſt auch echter Emmenthaler!“ erwiderte
der Hotelier geſchmeichelt. „Unſer heimathliches Fabrikat wird von
keinem anderen übertroffen „So Der Käſe wird hier fabrizirt
„Jawohl! Emmenthal hat über ſieben Fabriken Herr Gundermann
ſann einen Moment nach. „Jch öchte mrine Frau, die im Seebade
weilt, überraſchen,“ ſagte er dann. „Hier iſt ihre Adreſſe ſchicken Sieein Dutzend dieſer vorzüglichen Kischen nach Quallendorf an der Oſt

ſee.“ „Ein ganzes Dutzend fragte der Wirth erſtaunt. „Nun, der
Käſe hält ſich doch meinte Gundermann. „Ein Dutzend ſcheint mir
nicht zu viel „Wird pünktlich beſorgt werden verſprach der ge
fällige Mann und begas ſich kopſſchüttelnd in ſein Bureau.
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Nach einigen Tagen empfing Frau Gundermann in Quallendorf
den Beſuch eines Poſtbeamten, der ihr dienſtlich mittheil.e, daß auf
dem Statiönsgebäude einundzwanzig Zentner Käſe für ſie lagerten,
die aus Emmenthal einge roffen wären und als deren Abſender Herr
Rentier Gundermann bezeichnet ſei. Der Poſtvorſteher forderte ſie
auf, die Sendung ſofort abzubolen, da der Raum des Poſtgebäudes
nicht für ſolche Maſſenſendungen ausreiche. Frau Gundermann
war einer Ohnmacht nahe, hatte aber noch ſo viel Kraft, dem Beamten
nach der Poſt zu folgen, um ſich mit eigenen Augen von der
entſetzlichen Ueberraſchung zu überzeugen. Buf dem Hofe des Amtes
lagen ſie aufgeſchichtet, die rieſigen Käſe, von denen jeder einen Durch
meſſer von 1,40 Met.r hatte. Ungeheuren Mühlſteinen glichen ſie in
ihren Korbgeflechten nur ein feiner, penetranter Duft verrierb, daß nicht
ein St inerweichen, ſondern ein Käſe-Erweichen vor ſich ging. Ent
ſetzen packte die bedauernswerthe, überraſchte Gattin. „Was ſoll ich
mit dieſem Berg von Schweizer-Käſe anfangen rief ſie verzweifelt.
Ja, dieſe Frage machte nicht nur ihr, ſondern auch der Badedirektion
von Quallendorf arges Kopfzerbrechen. Als ſie von der fürchtealichen
Sendung erfuhr, war man vor Allem darauf bedacht, die anrüchige
Sache vor den Kurgäſten geheim zu halten. Da keine Möglichkeit
rorhanden war, den Käſe von der Jnſel fortzuſchaffen, ſo verfiel der
Badedireitor auf das einzig richtige Mittel, die Gefahr abzuwenden.
In einer finſtern Nacht wurde der Käſe von Angeſtellten des Bades
mit größter Heimlichkeit an den Strand geſchaft. Dort wurde ein
tiefes Loch geſchachtet und dann die 21 Zentner Emmenthaler ver
graben. Auf dieſe Art wurden ſie unſchädlich gemacht und der Ruf
des Bades gerettet.
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Jn dem „Führer durch die Oſtſeebäder“ erſchien aber folgende
Notiz: „Zu den vielen Reizen und Vorzügen, mit denen die Natur
die Jnſel Quallendorf ausgeſtattet, iſt ein neuer dadurch gekommen,
daß an gewiſſen Stellen des Strandes ein zarter und duftiger Geruch
aufſteigt, der in ſeiner undefinirbaren Wirkung lebhaft an Alpenluft
und Alpenflora erinnert. Keine Jnſel der Oſtſee und Nordſee kannIch einer gleichen unterirdiſchen Duftquelle rühmen die Frequenz
Quallendorf's hat ſich ſeit der Entdeckung der erquickenden Luftſchwan

gerung um das Zehnfache geſteigert.
Aus dem juriſtiſchen Examen. Prüfangskommiſſär:

„Nehmen Sie den Fall, A. und B. ſind in Streit gerathen, und A.
ruft dem B. geh r u: Scheeren Sie ſich davon, oder ich werfe
Ihnen z. B. die Kopirpreſſe an den Kopf. Wie würden Sie
dies nennen Kandidat „Eine Veleidigung durch die Preſſe

Politiſche Gloſſen. Sollten Herrn Ahlwardt's Einnahme-
quellen einmal verſiegen, ſo würde die Stelle eines Garderobiers wohl
für ihn am geeignetſten ſein. Denn dann könne er Jedem für
25 Pfennige etwas anhängen!

e

Der Abgeordnete Dr. Alexander Meyer meinte bedauernd, er
würde wenn der Hauſirhandel verboten würde künftig den Genuß
einer guten Pute entbehren. Sollte ſich das bewahrheiten, ſo wird ſich
Herr Dr. Meyer wohl fortan mit der Stellung eines De Put-irten
begnügen müſſen.

Geſchickt überſetzt. Der Manufakturiſt Moſes Spiegel aus
Poſen beabſichtigt eine Geſchäftsreiſe nach Paris zu unternehmen.
Hierfür läßt er ſich beim Lithographen neue Viſitenkarten anfertigen,
welche ſo ausſehen

Mauché Trumeau,

Ein tröſtlicher Bedanke. Zuſchauer Jch begreife nicht,
Herr Doktor, wie Sie ſo ruhig bleiben können, während Jhre Witze
einer nach dem andern ausgepfiffen werden Luſtſpieldichter: J, die
ſind ja gar nicht von mir!

Was ſich die Litfaßſäule erzählt! (Ein Theaterroman
qus der Woche.) Alle 5 Barriſons, Ein fidels Corps, gingen über
Die lebende Brücke in der Potsdamerſtraße. Da folgte ihnen Der Mann
im Schatten und faßte alle 5 um die Taille das Rieſenkind mit
den 24 Fingern Es war der Oberſteiger, einer von Unſere Rentiers
Aus Berlin W.

Unſere Backfiſcke, ſonſt Verliebte Mädchen, ſträubten ſich
gegen den Probeiluß, denn ſie liebten nur Zum wohlthätigen Zweck
Die Kinder der Excellenz. Eine von ihnen hatte durch Fernands
Ehekontrakft in London Kabale und Liebe gehabt, darum ſagte ſie:
„Die Liebe von heut' iſt Ein Schwabenſtreich

Vorſchlag zur Güte. Photogragh: Sie haben eine ſo
zahlreiche Familie, lieber Herr, ich weiß gar nicht, ob ich die alle auf
ein Kabinetbild herauf bekomme.

Herr: Dann will ich Ihnen einen Vorſchlag machen photo
praphiren Sie die vier jüngſten auf der Rückſeite!

Begriffsverwirrung. Profeſſor: Um Alles, was ich für
und wider den Vegetarismus angeführt, noch einmal kurz zuſammen
zufaſſen, möchte ich ſagen Von allen Mehlſpeiſen iſt doch Fleiſch das
beſte Gemüſe.

Hammerſtein als Erklärer. Im Abgeordnetenhauſe
äußerte der Landwirthſchaftsminiſter, Freiherr ron HammerſteinLorten,
er habe nicht die Möglichkeit, den Dotationsfonds ſür landwirth
ſchaftlich Zwecke weiter zu erhöhen es wäre ja ſehr ſchön, wenn er
alljä rlich wie da Mädchen aus der Fremde mit der Pandorabürchſe
im Lande umbergehen könnte, aber die Verhältniſſe erlaubten es nicht.
Man kann ſich derken, daß der Herr Miniſter wegen dieſes merk
würdigen Ausdrucks von vielen Seiten lebhaft interpeilitt worden iſt.
Um derlei unargenehme Zwiſchenfragen ein für alle Mal abzuſchneiden
und ſich ſelbſt fur alle Zukunft die Freiheit des Gleichniſſes zu wahren,
hat Freiherr von Hammerſtein nunmehr folgende Definitionen flaſſiſcher
Begrife aufgeſtellt: Pandorabüchſe: „Cin zierlich geflochtenes
Körb hen, am Am zu tragen, in welchem ſich nicht, wie bisher
mehrfach angenommen, Unheil und Sünde, ſondern wohlriechende
Blumen ſchmackhafte Früchte und etwas Baargeld befinden.“
Erisapfel: „Ein Gewächs aus der Gegend von Borsdorf, in Ver
bindung mit Nüſſen und Pfefferkuchen zur Ausſchmückung des
Weihnachtstiſches geeignet.“ Gorgonenhaupt: „Hübſch friſirter Mädchen
kopf Phyſionnomie ausgezeichnet durch ſchalkhafte Augen und
Schelmengrübchen. Das Entzücken reifer Primaner und unreifer
Sefonde. ieutenants.“ Damoklesſchwert: „Galanteriedegen, an der
Seite zu tragen gewährte dem Damokles und ſeinen Nachfolgern das
Gefühl unbedingier Siche heit.“ Scylla und Charybdis: „Zwei
elegante Badeorte des Mitretländiſchen Mee:es, ſo verführeriſch ge
legen, daß man gewiß den einen aufſuchen mußte, wenn man den
andern vermied.

Auch ein Heirathsantrag. Herr Schultze zu Fräulein
Schulze „Fräulein Amalie, möchten Sie ſich in Zukunft nicht mit
„tz“ ſchreiben

Verantworilicher Redakteur Dr. Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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